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Vorwort 

Regionale Märkte in Subsahara-Afrika zusammen denken      

Afrika zählt zu den dynamischsten Wirtschaftsregionen der Welt. Der bayerische und  
deutsche Außenhandel spiegelt dies bisher jedoch nicht wider. Lediglich zwei Prozent  
des gesamten deutschen Welthandels entfallen auf diesen Kontinent. Nicht einmal 1,5 
Prozent der bayerischen Exporte fließen nach Afrika. Drei Viertel davon entfallen auf die 
fünf nordafrikanischen Länder sowie Südafrika. 
 
Als exportorientierte Industriestandorte sind Deutschland und Bayern auf funktionierende 
Handelsbeziehungen angewiesen. Angesichts des geopolitischen Wandels haben wir allen 
Grund, unsere Außenwirtschaftsbeziehungen stärker zu diversifizieren. Afrika bietet hier-
für großes Potenzial. 
 
Allerdings sind die einzelnen Märkte in Subsahara-Afrika oft klein und verfügen dadurch 
trotz hoher Wachstumsraten nur über begrenzte Absatzmöglichkeiten und eine über-
schaubare industrielle Wertschöpfung. Die existierenden regionalen Integrationsabkom-
men können dazu beitragen, die relevante Marktgröße und damit die Geschäftschancen 
für Unternehmen erheblich zu erweitern. 
 
Die vorliegende Studie analysiert relevante regionale Integrationsabkommen in Subsahara-
Afrika und zeigt auf, welche konkreten Chancen sie für bayerische Unternehmen bieten. 
Zudem liefert die Studie Handlungsempfehlungen, um die Potenziale regionaler Märkte ef-
fektiv zu nutzen. 

Bertram Brossardt 
28. August 2026 
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1 Einleitung 

Regionaler Integration kommt in Afrika eine besondere Bedeutung zu 

Der afrikanische Kontinent mit seinen 54 Ländern gewinnt für international tätige Unter-
nehmen zunehmend an strategischer Bedeutung als Wachstumsregion mit langfristigem 
wirtschaftlichem Potenzial. Wie eine vbw-Studie im vergangenen Jahr aufgezeigt hat, er-
öffnen sich durch eine fortschreitende Urbanisierung, steigende Investitionen in Infra-
struktur sowie eine sich in vielen Ländern dynamisch entwickelnde Konsumentenbasis 
zahlreiche Geschäftsmöglichkeiten in unterschiedlichen Branchen (Carlowitz & Züfle, 
2025). Für Unternehmen aus Bayern ergeben sich daraus Chancen sowohl im Exportge-
schäft als auch bei der Vor-Ort-Erschließung neuer Absatz- und Beschaffungsmärkte. 
 
Gleichzeitig ist das Afrikageschäft für viele Unternehmen mit strukturellen Herausforde-
rungen verbunden. Neben politischen, regulatorischen und infrastrukturellen Risiken stellt 
insbesondere die begrenzte Größe vieler Ländermärkte in Afrika eine zentrale Hürde dar. 
Zahlreiche afrikanische Volkswirtschaften verfügen über eine international vergleichsweise 
geringe Kaufkraft mit meist kleiner Kundenbasis, einer fragmentierten Nachfrage und be-
grenzter industrieller Wertschöpfung. Für Unternehmen kann dies bedeuten, dass einzelne 
Länder trotz hoher Wachstumsraten nur ein begrenztes Umsatzpotenzial bieten. Außer-
dem haben kleine Märkte Auswirkungen auf die Planbarkeit und Stabilität unternehmeri-
scher Aktivitäten, da sie häufig stärker von einzelnen Kunden, Ausschreibungen, Projekten 
oder volatilen Konjunkturzyklen abhängig sind. Dadurch können Umsätze erheblichen 
Schwankungen unterliegen, was die operative Planung und die Ressourcenallokation er-
schwert und die interne Umsatzberichterstattung sehr volatil und wenig überzeugend 
macht. Für Unternehmen, die internationale Märkte systematisch entwickeln und steuern, 
ist daher nicht allein die Wachstumsdynamik eines afrikanischen Landes entscheidend, 
sondern auch die Frage, ob ein ausreichend großer, stabiler und zugänglicher Markt adres-
siert werden kann.  
 
Vor dem Hintergrund der kleinen Märkte kommt der regionalen Integration in Afrika eine 
besondere Bedeutung zu. Regionale Integrationsabkommen können dazu beitragen, natio-
nale Märkte stärker miteinander zu verbinden, Handelshemmnisse abzubauen, Zollverfah-
ren zu vereinfachen, Standards anzugleichen und grenzüberschreitende Wertschöpfung zu 
erleichtern. Aus Unternehmenssicht kann regionale Integration damit grundsätzlich die re-
levante Marktgröße – und damit die Attraktivität – erheblich erweitern. Kann eine Region 
tatsächlich weitestgehend als ein Markt bearbeitet werden, können Skaleneffekte entste-
hen, Vertriebs- und Servicenetze effizienter aufgebaut und Investitionsentscheidungen auf 
eine breitere Marktbasis gestellt werden. Die regionale Marktgröße ist dabei auch für die 
Wahl der Marktbearbeitungsform von Bedeutung: Ob Unternehmen lediglich exportieren, 
mit lokalen Vertriebspartnern arbeiten oder eine eigene Tochtergesellschaft gründen, 
hängt wesentlich vom erreichbaren Marktpotenzial und von der operativen Zugänglichkeit 
des Marktes ab. 
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Afrika verfügt seit Jahrzehnten über ein dichtes Netz regionaler Integrationsabkommen, 
die sich jedoch hinsichtlich institutioneller Tiefe, wirtschaftlicher Bedeutung und prakti-
scher Funktionsfähigkeit deutlich unterscheiden. Neben der kontinentalen, afrikanischen 
Freihandelszone (AfCFTA) bestehen in allen afrikanischen Regionen zahlreiche regionale 
Zusammenschlüsse, die teilweise weitreichende Ziele formuliert haben. Entscheidend ist 
allerdings nicht allein die formale Existenz solcher Integrationsabkommen, sondern deren 
Umsetzungsgrad und -qualität, da dies entscheidend ist, ob Unternehmen die jeweilige Re-
gion tatsächlich als integrierten Markt bearbeiten können. Dazu gehören neben dem Ab-
bau tarifärer und nicht-tarifärer Handelshemmnisse auch Fragen der regulatorischen Har-
monisierung, der Zollabwicklung, der grenzüberschreitenden Logistik und Verkehrsinfra-
struktur, der Energieversorgung sowie der politischen und administrativen Koordination 
zwischen den Mitgliedstaaten. 
 
Die vorliegende Studie untersucht daher, inwieweit regionale Integrationsräume auf dem 
afrikanischen Kontinent aus Sicht von bayerischen Unternehmen tatsächlich zu einer 
Markterweiterung beitragen, die operativ tragfähig ist, und welche Chancen sowie strate-
gische und operative Implikationen sich daraus für die Firmen ergeben. Neben der Funkti-
onsfähigkeit der institutionellen und handelspolitischen Integration wird daher auch unter-
sucht, inwieweit infrastrukturelle Voraussetzungen eine regionale Marktbearbeitung er-
möglichen oder begrenzen. Denn selbst dort, wo Zölle reduziert oder Handelsabkommen 
formal etabliert sind, können unzureichende Transportverbindungen, lange Grenzabferti-
gungen, divergierende Standards oder administrative Hürden die wirtschaftliche Integra-
tion erheblich einschränken. Im Mittelpunkt der Analyse stehen die drei etabliertesten und 
wirtschaftlich bedeutsamsten regionalen Zusammenschlüsse Afrikas: die East African Com-
munity (EAC), die Economic Community of West African States (ECOWAS) und die 
Southern African Development Community (SADC). Länderübersichten der drei Regionen 
mit wichtigen Schlüsselindikatoren finden sich im Anhang der Studie. 
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2 Die Afrikanische Freihandelszone: Aktueller 
Stand und Bedeutung 

Schaffung eines einheitlichen Binnenmarkts für Waren und Dienstleistun-
gen als Ziel  

Die Afrikanische Freihandelszone stellt das bislang ambitionierteste wirtschaftliche Integ-
rationsprojekt auf dem afrikanischen Kontinent dar. Mit dem Ziel, einen einheitlichen Bin-
nenmarkt für Waren und Dienstleistungen zu schaffen, soll sie die historisch gewachsene 
Fragmentierung afrikanischer Volkswirtschaften überwinden und langfristig zu einer stär-
keren wirtschaftlichen Verflechtung beitragen. In ihrer angestrebten Endausbaustufe um-
fasst die AfCFTA nahezu alle Staaten Afrikas und gilt gemessen an der Anzahl teilnehmen-
der Länder als größte Freihandelszone weltweit. Sie verfolgt das Ziel, eine der zentralen 
strukturellen Herausforderungen des Kontinents, nämlich die Zersplitterung in zahlreiche 
vergleichsweise kleine und oft isolierte Märkte, die das Wachstumspotenzial sowohl loka-
ler als auch international tätiger Unternehmen begrenzen, aufzulösen. 
 
Die AfCFTA wurde im Jahr 2018 beschlossen und trat am 30. Mai 2019 in Kraft, nachdem 
mindestens 22 Länder ihre Ratifizierungsurkunde beim Vorsitzenden der Kommission der 
Afrikanischen Union (AU) hinterlegt hatten. Mittlerweile haben alle afrikanischen Länder 
bis auf Eritrea das AfCFTA-Abkommen unterzeichnet. 49 Länder haben das Abkommen ra-
tifiziert. Nur bei Libyen, Sudan, Südsudan, Somalia und Benin steht die Ratifizierung noch 
aus (Tralac, 2026). Der Handel im Rahmen der AfCFTA startete offiziell am 1. Januar 2021, 
hat sich bislang jedoch nur graduell entwickelt und ist in der Praxis weiterhin stark auf Pi-
lotinitiativen und einzelne Vorreiterstaaten konzentriert. 
 
Die institutionelle Architektur der AfCFTA ist auf eine schrittweise Vertiefung der Integra-
tion ausgelegt, um Handelshemmnisse abzubauen, Investitionen zu fördern und die 
Grundlage für eine stärkere industrielle Entwicklung der afrikanischen Länder zu schaffen. 
Die Umsetzung erfolgt in mehreren Phasen, die zunächst den Abbau von Zöllen und nicht-
tarifären Handelshemmnissen sowie die Liberalisierung des Dienstleistungshandels umfas-
sen. In weiteren Schritten werden Regelungen zu Investitionen, Wettbewerbspolitik und 
geistigem Eigentum entwickelt. Perspektivisch soll auch die digitale Wirtschaft stärker inte-
griert werden. Die Koordination erfolgt über ein eigenes Sekretariat mit Sitz in Accra, 
Ghana, das eng mit den Organen der Afrikanischen Union zusammenarbeitet. Zentrale In-
strumente der Umsetzung sind unter anderem Ursprungsregeln zur Bestimmung präfe-
renzberechtigter Waren, Zollabbaupläne sowie Mechanismen zur Identifikation und Re-
duktion nicht-tarifärer Handelshemmnisse. Mit dem Pan-African Payment and Settlement 
System (PAPSS) wurde ergänzend eine pan-afrikanische Zahlungs- und Abwicklungsinfra-
struktur geschaffen, die grenzüberschreitende Transaktionen in lokalen Währungen er-
leichtern soll. Das System ist seit 2022 operativ, wird allerdings schrittweise ausgerollt und 
ist bislang nur in einem Teil der afrikanischen Länder sowie über eine begrenzte Zahl 
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angebundener Zentralbanken, Geschäftsbanken und Zahlungssysteme verfügbar (African 
Union, 2026). 
 
Seit dem Beginn des Handels im Rahmen der AfCFTA im Jahr 2021 wurden wichtige Fort-
schritte erzielt; gleichzeitig zeigt sich jedoch ein differenziertes Bild hinsichtlich der tat-
sächlichen Umsetzung. Auf politischer Ebene besteht ein breiter Konsens über die Bedeu-
tung der Initiative, was sich in der hohen Zahl an Ratifikationen widerspiegelt. Ein Großteil 
der Mitgliedstaaten hat das Abkommen inzwischen in nationales Recht überführt, 
wodurch die formalen Voraussetzungen für die Teilnahme am Freihandel geschaffen wur-
den. Auch institutionell konnten zentrale Grundlagen etabliert werden, insbesondere im 
Hinblick auf Zollabbaupläne und die schrittweise Harmonisierung von Handelsregeln 
(Tralac, 2026). Gleichzeitig bleibt die praktische Umsetzung der AfCFTA bislang hinter den 
Erwartungen zurück. Zwar wurden erste Handelsinitiativen gestartet und einzelne Unter-
nehmen nutzen bereits die neuen Rahmenbedingungen, doch ist der Anteil des Handels, 
der tatsächlich unter AfCFTA-Bedingungen abgewickelt wird, weiterhin begrenzt. Dies ver-
deutlicht die Diskrepanz zwischen formaler Integration und operativer Realität. In vielen 
Fällen bestehen weiterhin administrative Hürden, Unsicherheiten bei der Anwendung von 
Ursprungsregeln sowie Verzögerungen bei der Umsetzung nationaler Verpflichtungen, die 
eine umfassende Nutzung des Abkommens erschweren. 
 
Ein wesentlicher Grund für diese eingeschränkte Wirksamkeit liegt in den strukturellen 
Herausforderungen, die den afrikanischen Kontinent prägen. Besonders hervorzuheben 
sind infrastrukturelle Defizite, die den grenzüberschreitenden Handel erheblich erschwe-
ren. Unzureichend ausgebaute Verkehrsnetze, hohe Transportkosten sowie ineffiziente 
Grenzabfertigungen führen dazu, dass selbst geografisch benachbarte Märkte nur einge-
schränkt miteinander verbunden sind. So besteht laut dem Jahresbericht des Programme 
for Infrastructure Development in Africa (PIDA) aus dem Jahr 2024 eine jährliche Finanzie-
rungslücke von 68–108 Milliarden USD für Infrastrukturinvestitionen. Trotz einiger Fort-
schritte bei Transportinfrastrukturprojekten stagnieren viele bei der Umsetzung aufgrund 
von mangelnder Finanzierung (AUDA-NEPAD, 2025). Ferner spielen nicht-tarifäre Handels-
hemmnisse weiterhin eine zentrale Rolle. Unterschiedliche regulatorische Standards, kom-
plexe Zollverfahren und administrative Anforderungen erhöhen die Transaktionskosten 
und reduzieren die Attraktivität des intra-afrikanischen Handels (UNCTAD, 2025). Hinzu 
kommt die große Heterogenität der beteiligten Volkswirtschaften. Die Unterschiede in 
wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit, Industrialisierungsgrad und institutioneller Qualität er-
schweren eine gleichmäßige Integration und führen dazu, dass einzelne Länder unter-
schiedlich stark von der AfCFTA profitieren. Zudem sind viele Staaten gleichzeitig Mitglied 
in mehreren regionalen Wirtschaftsgemeinschaften, was zu Überschneidungen und poten-
ziellen Inkonsistenzen in der Handelspolitik führen kann. Auch die Vielzahl nationaler Wäh-
rungen und die bislang begrenzte Integration der Finanzsysteme stellen weiterhin ein Hin-
dernis für einen reibungslosen Handel dar, wenngleich Initiativen wie PAPSS hier erste Ver-
besserungen ermöglichen. 
 
Insgesamt ist davon auszugehen, dass die vollständige operative Umsetzung der AfCFTA 
noch einen langen Zeitraum in Anspruch nehmen wird. Ähnlich wie bei der europäischen 
Integration dürfte es viele Jahre, möglicherweise Jahrzehnte, dauern, bis die rechtlichen, 
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institutionellen, infrastrukturellen und administrativen Voraussetzungen so weit harmoni-
siert sind, dass Afrika aus Unternehmenssicht tatsächlich als ein weitestgehend einheitli-
cher Markt bearbeitet werden kann. Diese Einschätzung stellt die Bedeutung und den in-
tegrationspolitischen Anspruch der AfCFTA in keiner Weise infrage. Sie verweist vielmehr 
auf die Notwendigkeit, zwischen langfristiger strategischer Zielsetzung und kurzfristiger 
unternehmerischer Realität zu unterscheiden. Vor diesem Hintergrund kommt insbeson-
dere den bereits bestehenden, regionalen Integrationsabkommen in allen Regionen des 
afrikanischen Kontinents eine besondere Bedeutung zu. 
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3 Regionale Integrationsabkommen in Afrika 

Das institutionelle Fundament der kontinentalen Integrationsbestrebun-
gen 

Auf dem afrikanischen Kontinent existieren seit mehreren Jahrzehnten zahlreiche regio-
nale Integrationsprojekte, die bereits früh darauf abzielten, Handelshemmnisse abzu-
bauen, wirtschaftliche Zusammenarbeit zu fördern und größere gemeinsame Märkte zu 
schaffen. Diese sogenannten Regional Economic Communities (RECs) bilden gewisserma-
ßen das institutionelle Fundament der heutigen kontinentalen Integrationsbestrebungen. 
 
Bereits in den 1960er und 1970er Jahren entstanden erste regionale Wirtschaftsgemein-
schaften, häufig im Kontext postkolonialer wirtschaftspolitischer Strategien. In den folgen-
den Jahrzehnten wurden diese Strukturen weiterentwickelt und teilweise vertieft. Ein 
wichtiger Meilenstein war der Abuja-Vertrag von 1991, der die schrittweise Schaffung ei-
ner afrikanischen Wirtschaftsgemeinschaft vorsah und den regionalen Integrationsgemein-
schaften eine zentrale Rolle in diesem Prozess zuwies. Vor diesem Hintergrund ist die Af-
CFTA nicht als Konkurrenz, sondern vielmehr als übergeordneter Integrationsrahmen zu 
verstehen, der auf bestehenden regionalen Strukturen aufbaut. Die RECs fungieren als 
operative Ebenen, über die viele der Integrationsmaßnahmen umgesetzt werden und die 
deutlich fortgeschrittener in der praktischen Umsetzung von Integrationsmaßnahmen 
sind. In der Praxis bedeutet dies, dass die AfCFTA und die regionalen Abkommen eng mit-
einander verflochten sind.  
 
Afrika verfügt heute über eine Vielzahl regionaler Integrationsabkommen, die sich hin-
sichtlich ihres Integrationsgrades, ihrer wirtschaftlichen Bedeutung und ihrer institutionel-
len Leistungsfähigkeit erheblich unterscheiden. Die Afrikanische Union erkennt aktuell 
acht Regional Economic Communities an: 
– Die Gemeinschaft der Sahel-Sahara Staaten (CEN-SAD) 
– Der Gemeinsame Markt für das Östliche und Südliche Afrika (COMESA) 
– Die Ostafrikanische Gemeinschaft (EAC) 
– Die Zentralafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft (ECCAS) 
– Die Westafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft (ECOWAS) 
– Die Zwischenstaatliche Behörde für Entwicklung (IGAD) 
– Die Entwicklungsgemeinschaft des südlichen Afrikas (SADC) 
– Die Union des Arabischen Maghreb (UMA) 

 
Einige dieser regionalen Einheiten haben bereits weitreichende Integrationsstufen er-
reicht, wie Freihandelszonen oder Zollunionen, während andere sich noch in frühen Pha-
sen der wirtschaftlichen Kooperation befinden. Gleichzeitig variieren die tatsächlichen 
Fortschritte in der Umsetzung erheblich. Während einzelne Regionen Fortschritte bei der 
Harmonisierung von Zolltarifen, der Liberalisierung des Handels oder der Freizügigkeit von 
Personen erzielt haben, bleiben andere Abkommen weitgehend auf politischer Ebene be-
stehen und entfalten nur begrenzte praktische Wirkung. 
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Ein charakteristisches Merkmal der afrikanischen Integrationslandschaft ist die überlap-
pende Mitgliedschaft. Viele Länder sind gleichzeitig Mitglied in mehreren regionalen Wirt-
schaftsgemeinschaften. Dies führt zu einer komplexen institutionellen Architektur, die so-
wohl Chancen als auch Herausforderungen mit sich bringt. Einerseits können dadurch In-
tegrationsprozesse beschleunigt (oder verlangsamt) werden, andererseits entstehen In-
konsistenzen in Regelwerken sowie zusätzliche administrative Belastungen und Hinder-
nisse für Unternehmen. 
 
Vor dem Hintergrund der Vielzahl regionaler Integrationsabkommen konzentriert sich die 
vorliegende Studie auf die drei etabliertesten und wirtschaftlich bedeutendsten Integrati-
onsräume: die East African Community (EAC), die Economic Community of West African 
States (ECOWAS) sowie die Southern African Development Community (SADC). Diese drei 
Organisationen bestehen seit mehreren Jahrzehnten und verfügen über vergleichsweise 
ausgeprägte institutionelle Strukturen. Wie für alle Regionalabkommen angemerkt, gibt es 
in den drei Regionen auch überlappende Mitgliedschaften (vgl. Abbildung 1): Die DR Kongo 
und Tansania sind sowohl Teil der EAC als auch der SADC. 
 
Abbildung 1 

Überblick der Mitglieder von EAC, ECOWAS und SADC 

 

Quelle: eigene Erstellung  

Im weiteren Verlauf der Studie werden die drei genannten Integrationsräume detailliert 
analysiert. Zunächst erfolgt ein Überblick über die ökonomische Dynamik der Region, ehe 
zentrale Governance-Themen und Rahmenbedingungen beleuchtet werden. Im Anschluss 
geht die Studie der Frage nach, inwiefern die Integrationsräume aus bayerischer 
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Unternehmenssicht als regionale Märkte bearbeitet werden können. Dabei werden regio-
nale Markterschließungs- und Bearbeitungsstrategien, unterschiedliche Geschäftsaktivitä-
ten und der Umgang mit logistischen und grenzüberschreitenden Herausforderungen the-
matisiert. 

3.1 East African Community (EAC) 

Die East African Community zählt zu den am weitesten entwickelten regionalen Integrati-
onsräumen Afrikas. Sie wurde im Jahr 2000 auf Grundlage des 1999 unterzeichneten Ver-
trags zur Wiedererrichtung der Ostafrikanischen Gemeinschaft gegründet und hat ihren 
Sitz in Arusha, Tansania. Derzeit umfasst die EAC acht Mitgliedstaaten (vgl. Abbildung 2). 
Mit der Aufnahme der DR Kongo im Jahr 2022 und Somalias im Jahr 2023 hat sich die geo-
grafische und wirtschaftliche Reichweite der Gemeinschaft erweitert. Die Region umfasst 
eine Bevölkerung von etwa 317 Millionen Menschen im Jahr 2024. Das gemeinsame Brut-
toinlandsprodukt lag 2024 bei über 353 Milliarden USD (real). Die Amtssprachen sind Eng-
lisch, Französisch und Swahili. 
 
Abbildung 2 

Überblick EAC 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

Die EAC verfolgt eine vergleichsweise ambitionierte Integrationsstrategie. Diese umfasst 
vier zentrale Stufen: die Zollunion, die formal seit 2005 besteht, den Gemeinsamen Markt, 
der formal seit 2010 in Kraft ist, die Einführung einer gemeinsamen Währung, die aller-
dings mehrfach verschoben und zuletzt auf 2031 terminiert wurde, sowie langfristig eine 
politische Union der beteiligten Staaten. Institutionell verfügt die EAC über eine ausge-
baute Struktur mit einem Gipfel der Staats- und Regierungschefs, einem Ministerrat, dem 
EAC-Sekretariat, der East African Legislative Assembly sowie dem East African Court of Jus-
tice. Damit weist die EAC im afrikanischen Vergleich eine relativ weit entwickelte institutio-
nelle Architektur auf. 
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3.1.1 Ökonomische Attraktivität und Dynamik der EAC 

Neben der wirtschaftlichen Größe der Region ist ein wesentlicher Attraktivitätsfaktor der 
EAC die starke Wachstumsdynamik ihrer Mitgliedstaaten. Im Vergleich zum Zeitraum 2015 
bis 2024 wird für alle Länder der Region für die Jahre 2025 bis 2029 ein höheres reales 
Wirtschaftswachstum erwartet (vgl. Abbildung 3). Während das durchschnittliche (gewich-
tete) jährliche Wachstum der acht EAC-Länder zwischen 2015 und 2024 bei 5,0 Prozent 
lag, steigt es für den Prognosezeitraum 2025 bis 2029 auf etwa 5,7 Prozent. Damit hebt 
sich die Region durch eine deutlich verbesserte Wachstumsperspektive hervor. Mit diesen 
langanhaltenden Wirtschaftswachstumsraten ist Ostafrika die dynamischste der hier un-
tersuchten Regionen. Das starke Wachstum der Region wird vor allem von Tansania, 
Uganda und nachgelagert von Ruanda und der DR Kongo getrieben, die damit alle ihren 
langfristigen Wachstumstrend fortsetzen. Kenia, als die größte Volkswirtschaft, wächst 
„nur“ um 4,8 Prozent, also unter dem regionalen Durchschnitt, während die für den Südsu-
dan mit 12 Prozent erwartete Wachstumsrate durch einen Nachholeffekt 2025 verzerrt ist 
und das Land ab 2026 dann wieder um 4,0 Prozent pro Jahr wachsen soll. 
 
Abbildung 3 

Wachstum der EAC-Länder 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) 

Die wirtschaftliche Struktur der EAC ist stark von wenigen größeren Volkswirtschaften ge-
prägt (vgl. Abbildung 4). Im Jahr 2024 entfiel rund ein Drittel des gesamten regionalen 
Bruttoinlandsprodukts auf Kenia, das mit einem realen (inflationsbereinigten) BIP von 
etwa 105 Milliarden USD die größte Volkswirtschaft der Gemeinschaft darstellt. Die zweit-
größte Volkswirtschaft ist Tansania mit rund 74,5 Milliarden USD und einem Anteil von 
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knapp 25 Prozent am EAC-BIP. Dahinter folgen die DR Kongo und Uganda, die jeweils 19,1 
Prozent und 15,5 Prozent zur regionalen Wirtschaftsleistung beitragen. Demgegenüber ha-
ben Ruanda, Somalia, Südsudan und Burundi mit Anteilen von jeweils weniger als 5,0 Pro-
zent am EAC-BIP ein deutlich geringeres Gewicht. 
 

Abbildung 4 

Länderanteil am realen BIP (links) und an der Bevölkerung (rechts) EAC 
2024 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

Auch bei der regionalen Bevölkerung von 343 Millionen Personen im Jahr 2024 zeigt sich 
eine deutliche Konzentration auf wenige große Mitgliedstaaten, allerdings in einer ande-
ren Reihenfolge als beim Bruttoinlandsprodukt. Den größten Bevölkerungsanteil innerhalb 
der EAC stellt die DR Kongo mit knapp einem Drittel der Gesamtbevölkerung, das sind rund 
109 Millionen Einwohner. Es folgt Tansania mit etwa einem Fünftel der EAC-Bevölkerung 
und knapp 69 Millionen Menschen. Dahinter folgen Kenia und Uganda mit jeweils mehr als 
50 Millionen Einwohnern. Die übrigen Mitgliedstaaten kommen zusammen auf knapp 20 
Prozent der regionalen Bevölkerung. Während bei allen Ländern der Anteil am regionalen 
BIP mit dem Anteil an der Bevölkerung korreliert, zeigen die DR Kongo und Kenia ein inver-
ses Verhältnis von BIP und Bevölkerung auf. Das spiegelt sich auch in den BIP-pro-Kopf 
Werten für das Jahr 2024 wider, in denen die DR Kongo bei 1.600 USD (Kaufkraftparität) 
liegt, während Kenia ein mehr als dreimal so hohes Pro-Kopf-Einkommen von 5.845 USD 
aufweist. Die gesamte Region hat ein gewichtetes, durchschnittliches Pro-Kopf-Einkom-
men von 3.753 USD (Kaufkraftparität) und fällt damit im Vergleich zu den anderen Regio-
nen deutlich ab. 
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3.1.2 Governance-Situation und geschäftliche Rahmenbedingungen in der 
EAC 

Die allgemeine Governance-Situation in der EAC ist im Vergleich der drei betrachteten Re-
gionalorganisationen am schwächsten ausgeprägt. Auf einer Skala von 0 bis 100, bei der 
100 den besten Wert darstellt, erreicht die Region im Durchschnitt einen Wert von 43 (vgl. 
Abbildung 5). Dabei zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten. Ke-
nia, Ruanda und Tansania liegen deutlich und Uganda etwas über dem regionalen Durch-
schnitt und diese Länder verfügen über vergleichsweise stabilere institutionelle und admi-
nistrative Rahmenbedingungen. Deutlich schwächer fallen die Werte dagegen für Burundi, 
die DR Kongo, Somalia und den Südsudan aus. Dies ist insbesondere auf politische Instabi-
lität, schwache staatliche Kapazitäten und innerstaatliche Konflikte in diesen Ländern zu-
rückzuführen. Die Erweiterung der EAC um fragilere Staaten wie die DR Kongo, Südsudan 
und Somalia erhöhte zwar das demografische und geografische Potenzial der Gemein-
schaft, verschärfte aber zugleich die Heterogenität der Governance-Bedingungen inner-
halb der Region. 
 
Besonders kritisch stellt sich das politische Gewaltrisiko dar. Der durchschnittliche Index-
wert liegt mit 21,4 sehr niedrig und verweist auf erhebliche sicherheitspolitische Belastun-
gen innerhalb der Region. Für die insgesamt risikobehaftete Bewertung sind vorwiegend 
wiederkehrende Konflikte, Unruhen und fragile Staatlichkeit in der Hälfte der Mitgliedslän-
der verantwortlich. Besonders Burundi, die DR Kongo, Somalia und der Südsudan weisen 
hohe politische Gewalt- und Konfliktrisiken auf. Rechnet man allerdings diese Länder raus, 
dann erhöht sich der Durchschnittswert auf 35,7 Punkte (von 100). In Teilen der benann-
ten Länder beeinträchtigen bewaffnete Auseinandersetzungen, politische Spannungen, 
schwache staatliche Kontrolle und humanitäre Krisen die Stabilität des regionalen Um-
felds. Zwar verfügt die EAC über Instrumente zur Konfliktprävention, Frühwarnung und re-
gionalen Sicherheitskooperation; ihre praktische Wirksamkeit bleibt jedoch begrenzt, so-
lange Konflikte fortbestehen und nationale politische Kontexte die Umsetzung regionaler 
Maßnahmen erschweren. Aus Unternehmenssicht stellt sich die Lage besser dar, da die 
wirtschaftlich stärkeren Länder wie Kenia, Tansania und Uganda höhere Werte aufweisen 
und stabiler sind, wenngleich es immer wieder – primär rund um Wahlen – zu Unruhen 
kommt, die aber kein dauerhaftes Phänomen sind und sich in der Regel auch sehr lokali-
siert abspielen. 
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Abbildung 5 

Governance und geschäftliche Rahmenbedingungen EAC 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis Mo Ibrahim Foundation (2025), Credendo Group (2026) und African 

Development Bank (2026) 

Bei der regionalen Integration – in den Daten definiert als politische Bemühungen der In-
tegration, Freiheit des Personen- und Warenverkehrs sowie Visa-Offenheit zwischen afri-
kanischen Ländern – erreicht die EAC einen durchschnittlichen Indexwert von 47 und liegt 
damit leicht hinter den anderen Regionen zurück. Nur Burundi und Ruanda liegen deutlich 
über dem Durchschnitt, wohingegen die regionalen Schwergewichte Kenia (-14,1 Punkte) 
und Uganda (-17,8 Punkte) zwischen 2014 und 2023 von einem hohen Integrationsniveau 
kommend deutlich abgebaut haben und nunmehr nahe dem Durchschnitt liegen. Wie be-
reits gezeigt wurde, verfügt die EAC über eine vergleichsweise weit entwickelte institutio-
nelle Architektur. Zudem bestehen mit der Zollunion, dem Gemeinsamen Markt und dem 
Ziel einer Währungsunion ambitionierte Integrationsziele. Fortschritte zeigen sich insbe-
sondere bei der Harmonisierung von Zollverfahren, der Einrichtung von One-Stop Border 
Posts, der Reduzierung nicht-tarifärer Handelshemmnisse sowie in der Entwicklung ge-
meinsamer Standards. Gleichzeitig bleibt die praktische Umsetzung regionaler Verpflich-
tungen uneinheitlich, wie an den unterschiedlichen durchschnittlichen Zöllen der Länder 
zu sehen ist (vgl. Anhang), was gegen eine funktionierende Zollunion spricht. Nationale 
Unterschiede bei Regulierung, Verwaltungskapazitäten, Grenzabfertigung, Investitionsbe-
dingungen und Arbeitsmobilität begrenzen weiterhin die tatsächliche Tiefe der Integration 
(African Union, 2025). Die unzureichende Umsetzung der Bestimmungen über die Schaf-
fung eines gemeinsamen Marktes ist auf unterschiedliche Level der gesetzlichen Harmoni-
sierung und des politischen Willens zurückzuführen, was überdies zu unterschiedlichen 
Möglichkeiten im Marktzugang führt. Überdies wurde ein Monitoring-Mechanismus für 
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nicht-tarifäre Handelshemmnisse eingeführt, der allerdings beim grenzüberschreitenden 
Handel durch Restriktionen bei Import- und Exportlizenzen, Straßenblockaden und admi-
nistrative Verzögerungen überbelastet wird.  
 
Demgegenüber ist die Qualität der Infrastruktur innerhalb der EAC mit einem Indexwert 
von 62 vergleichsweise stark ausgeprägt. Infrastrukturentwicklung gilt als ein zentraler 
Treiber der regionalen Integration. Besonders wichtig sind der Northern Corridor und der 
Central Corridor, die die Seehäfen Mombasa und Dar es Salaam mit den Binnenstaaten 
Uganda, Ruanda, Burundi, Südsudan und der DR Kongo über Straßen und Bahnstrecken 
verbinden. 
 
Ergänzend haben mehr als 15 One-Stop Border Posts, unter anderem in Malaba und Busia 
an der kenianisch-ugandischen Grenze sowie in Namanga an der kenianisch-tansanischen 
Grenze, dazu beigetragen, Grenzabfertigungen zu beschleunigen und den Waren- und Per-
sonenverkehr effizienter zu gestalten. Auch im Energiebereich gibt es Fortschritte bei der 
Gewährleistung von Energiesicherheit, etwa durch die Beteiligung der Mitgliedstaaten am 
Eastern Africa Power Pool und grenzüberschreitende Stromverbindungen wie zwischen Ke-
nia und Uganda. Im digitalen Bereich wird mit dem One Area Network, das in Kenia, 
Uganda, Ruanda und Südsudan derzeit zur Reduzierung von Roaming-Gebühren und zur 
Verbesserung der regionalen Kommunikation umgesetzt wird, gearbeitet. Zusätzliche In-
tegrationsimpulse werden durch die EAC Digital Agenda 2028 gesetzt, in der IKT-Policies 
harmonisiert werden, was den digitalen Handel fördern, die Cybersicherheit erhöhen und 
E-Governance ausweiten soll. Dennoch bestehen weiterhin Herausforderungen, etwa bei 
der Finanzierung und der Projektumsetzung im Infrastrukturausbau, dem Energiezugang 
und der häufig eingeschränkten ländlichen digitalen Konnektivität. 

3.1.3 Einschätzung zur regionalen Marktbearbeitung in der EAC 

Aus Unternehmenssicht kann die EAC in höherem Maße als regionaler Markt verstanden 
werden als viele andere afrikanische Integrationsräume, allerdings noch nicht als vollstän-
dig einheitlicher Binnenmarkt. Die Region verfügt mit der Zollunion, dem Gemeinsamen 
Markt, gemeinsamen Institutionen und zahlreichen Initiativen zur Handelserleichterung 
über eine vergleichsweise weit entwickelte formale und funktionierende Integrationsarchi-
tektur. Berichte von Unternehmen weisen auf große Fortschritte im regionalen Binnenhan-
del hin, insbesondere was deren Dauer und Kosten anbelangt. Durch die Einführung des 
Single Customs Territory (SCT), das heißt einer einmaligen Zollabfertigung am Eintrittsort 
der Produkte in die EAC sowie die Einrichtung von 15 Single Border Posts, in denen die 
Ausfuhr des einen Landes und die Einfuhr in das andere Land gleichzeitig abgewickelt wer-
den, sind, laut einer empirische Studie, die Transaktionskosten des Übertritts um 60 Pro-
zent gesunken und die Dauer von durchschnittlich sieben auf zwei Tage gefallen (Celestin 
et al., 2024).  
 
Innerhalb der EAC besteht im Rahmen der Zollunion grundsätzlich Zollfreiheit für den Wa-
renverkehr zwischen den Mitgliedstaaten. Diese gilt jedoch nicht pauschal für sämtliche 
Waren, sondern setzt voraus, dass die Produkte die EAC-Ursprungsregeln erfüllen und 
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entsprechend nachgewiesen werden können. Begünstigt sind damit insbesondere Waren, 
die vollständig in einem EAC-Mitgliedstaat hergestellt wurden oder dort eine ausreichende 
Be- oder Verarbeitung von mindestens 30 Prozent der Wertschöpfung im EAC-Raum für 
viele verarbeitete Produkte erfahren haben. Reine Drittlandimporte, die lediglich über ein 
EAC-Land eingeführt und anschließend in ein anderes Mitgliedsland weiterverkauft wer-
den, fallen dagegen nicht automatisch unter die präferenzielle Zollbehandlung. Neben der 
selektiven Zollfreiheit in der Region existieren noch viele nicht-tarifäre Hemmnisse, etwa 
unterschiedliche Interpretationen und Anforderungen an Dokumente und Zertifikate, oder 
häufige Kontrollen, zum Beispiel Wiegestationen auf den Routen. Auch funktionieren digi-
tale Zollsysteme nicht immer zuverlässig, sodass es zu Verzögerungen oder auch Compli-
ance-Themen kommen kann. Die noch nicht vollständig vollzogene Angleichung administ-
rativer Regularien, Kapazitäten und Abwicklungen zwischen den Ländern behindert – trotz 
der enormen bisherigen Erfolge – weiterhin die grenzüberschreitenden Transaktionen. Al-
lerdings dürften dieses nicht-tarifären Hindernisse keine grundlegende Herausforderung 
für Unternehmen sein, den regionalen Markt zu bearbeiten. Eine regionale EAC-Strategie 
von Firmen sollte daher robuste Lieferketten, alternative Routen, realistische Lieferzeitan-
nahmen und verlässliche lokale Logistikpartner einplanen. 
 
Im Hinblick auf die Personenmobilität für die regionale Marktbearbeitung ist festzuhalten, 
dass die EAC mit dem Gemeinsamen Markt, Visaerleichterungen, dem EAC-Pass und An-
sätzen zur gegenseitigen Anerkennung beruflicher Qualifikationen wichtige Fortschritte er-
zielt hat. Dies kann Geschäftsreisen, technische Einsätze, Schulungen und regionale Ser-
viceaktivitäten erleichtern. Gleichzeitig ist die praktische Umsetzung der Personenfreizü-
gigkeit unvollständig. Zum Beispiel unterscheiden sich weiterhin Verfahren und Regulie-
rungen zu Arbeitsgenehmigungen, Aufenthaltsrechten, Anerkennung beruflicher Qualifika-
tionen sowie administrative Verfahren zwischen den Mitgliedstaaten. Für Unternehmen 
bedeutet dies, dass vertriebliche Reisen relativ problemlos sind, aber regionale Personal- 
und Servicekonzepte mit einer längeren Vor-Ort-Präsenz zwar möglich sind, aber nicht 
ohne länderspezifische Prüfung umgesetzt werden können. 
 
Die Art der Unternehmensaktivität bestimmt maßgeblich, wie stark sich die EAC tatsäch-
lich regional bearbeiten lässt. Vertriebsaktivitäten lassen sich vergleichsweise gut regional 
organisieren, insbesondere wenn Produkte über lokale Vertriebspartner, Händlernetz-
werke oder Projektkanäle in mehreren Ländern abgesetzt werden können. Auch Serviceak-
tivitäten können teilweise regional gebündelt werden, etwa durch technische Ser-
viceteams, Ersatzteillager, Schulungsangebote oder regionale Kompetenzzentren in Kenia, 
Tansania oder Uganda. Schwieriger ist eine einheitliche regionale Bearbeitung bei Produk-
tion und Sourcing, da Produktionsentscheidungen weiterhin stark von länderspezifischen 
Faktoren abhängen wie Energieversorgung, Arbeitskräfteverfügbarkeit, Zulieferbasis, Steu-
erregime, Investitionsschutz, Marktzugang und Genehmigungen. Sourcing kann insbeson-
dere in Agrar-, Rohstoff- und Nahrungsmittelwertschöpfungsketten relevant sein, bleibt 
aber durch Qualitätsstandards, Transportkosten und regulatorische Unterschiede, zum 
Beispiel bei der Zertifizierung, begrenzt. 
 
Insgesamt bietet die EAC aus Firmensicht gute Voraussetzungen für eine regionale Markt-
bearbeitung, ohne bereits ein vollständig integrierter Markt zu sein. So bietet sich in der 
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EAC eine regionale Markterschließungs- und Marktbearbeitungsstrategie an, die einem 
Hub-and-Spoke-Ansatz folgt. Kenia nimmt aufgrund seiner Wirtschaftsleistung, Unterneh-
menslandschaft, Finanzierungsinfrastruktur, Logistik und internationalen Anbindung eine 
zentrale Rolle ein und eignet sich als regionaler Steuerungs- oder Vertriebsstandort. Auch 
Tansania kann aufgrund seiner Marktgröße, Hafeninfrastruktur und geografischen Lage als 
Hub für Geschäftsaktivitäten relevant sein. Uganda und Ruanda bieten ergänzende Ansatz-
punkte, etwa für die Bearbeitung angrenzender Binnenmärkte oder für spezifische Dienst-
leistungs- und Projektgeschäfte. Die DR Kongo erweitert das langfristige Marktpotenzial 
erheblich, ist aufgrund schwacher Infrastruktur, politischer Risiken und Sicherheitsprob-
leme aber eher selektiv und projektbezogen in regionale Strategien einzubinden. 
 
Für bayerische Unternehmen spricht dies für eine gestufte regionale Strategie: Einstieg 
über einen stabileren und gut angebundenen Kernmarkt, häufig Kenia oder Tansania, an-
schließende Ausweitung auf Uganda, Ruanda und ausgewählte weitere Märkte sowie eine 
risikobewusste, projektbezogene Bearbeitung fragiler Länder. 

3.2 Economic Community of West African States (ECOWAS) 

Die Economic Community of West African States zählt ebenfalls zu den bedeutendsten re-
gionalen Integrationsräumen Afrikas. Sie wurde 1975 mit dem Vertrag von Lagos gegrün-
det und hat ihren Sitz in Abuja, Nigeria. Ziel der Organisation ist die Förderung wirtschaftli-
cher Integration, regionaler Kooperation und politischer Stabilität in Westafrika. Die ECO-
WAS umfasst 12 aktive Mitgliedstaaten mit insgesamt rund 376 Millionen Einwohnern und 
einem regionalen realen Bruttoinlandsprodukt von über 783 Milliarden USD (vgl. Abbil-
dung 6). Ihre Arbeitssprachen sind Englisch, Französisch und Portugiesisch. Institutionell 
verfügt ECOWAS über eine vergleichsweise gut ausgebaute Struktur, unter anderem mit 
der Konferenz der Staats- und Regierungschefs, dem Ministerrat, der ECOWAS-Kommis-
sion, einem Gemeinschaftsparlament und einem regionalen Gerichtshof. 
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Abbildung 6 

Überblick ECOWAS 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

Die strategische Ausrichtung der Organisation ist in der „Vision 2050“ zusammengefasst. 
Die ECOWAS verfolgt darin das Ziel eines stärker integrierten, friedlichen und wirtschaft-
lich prosperierenden Westafrikas. Im Mittelpunkt stehen die Vertiefung des gemeinsamen 
Marktes, die freie Bewegung von Personen und Waren, die Stärkung von Frieden und Si-
cherheit sowie die Förderung von Industrialisierung, Infrastruktur und wirtschaftlicher 
Transformation. Zu den wichtigen Projekten zählen unter anderem die geplante westafri-
kanische Einheitswährung „Eco“, regionale Transportkorridore wie die Dakar-Lagos-Achse, 
Energieverbundprojekte sowie ein gemeinsamer biometrischer Pass. 

3.2.1 Ökonomische Attraktivität und Dynamik der ECOWAS 

Die wirtschaftliche Entwicklung weist eine überwiegend positive Dynamik für die ECOWAS 
auf. So beschleunigen sich die durchschnittlichen jährlichen realen Wachstumsraten aus 
dem Zeitraum 2015 bis 2024 und dem Prognosezeitraum 2025 bis 2029 von 2,5 Prozent 
auf 4,6 Prozent (vgl. Abbildung 7), im Vergleich zur EAC etwas niedriger, was einer Zu-
nahme um 2,1 Prozentpunkte entspricht. Maßgeblich getrieben wird dieses höhere erwar-
tete regionale Wachstum durch Nigeria, die größte Volkswirtschaft der Region mit fast 70 
Prozent der ECOWAS-Wirtschaft. Deren jährliches Wachstum von 1,2 Prozent im Zeitraum 
2015 und 2024 – als Folge innenpolitischer Konflikte, niedriger Ölpreise und der 
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Abhängigkeit von Ölexporten sowie struktureller Probleme – beschleunigt sich auf rund 
4,0 Prozent im Zeitraum 2025 bis 2029, infolge der Transformation der nigerianischen 
Wirtschaft, die sowohl das verarbeitende Gewerbe als auch den Dienstleistungssektor ge-
stärkt hat. Mit Ausnahme Senegals, dessen Wachstum bereits in der vergangenen Dekade 
vergleichsweise hoch war und künftig etwas weniger stark ausfallen dürfte, wird für alle 
Mitgliedstaaten eine höhere wirtschaftliche Dynamik erwartet. Besonders deutlich sticht 
Guinea hervor, für das im Zeitraum 2025 bis 2029 eine durchschnittliche Wachstumsrate 
von über 10 Prozent pro Jahr prognostiziert wird. Auch Benin und Côte d’Ivoire gehören 
mit erwarteten jährlichen Wachstumsraten von jeweils über 6,0 Prozent zu den dynami-
scheren Volkswirtschaften der Region. 
 

Abbildung 7 

Wachstum der ECOWAS-Länder 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) 

Die wirtschaftliche Struktur und Bevölkerungsverteilung der ECOWAS sind noch stärker 
konzentriert als in der EAC (vgl. Abbildung 8). Nigeria bildet eindeutig das ökonomische 
Zentrum der Region und steht für mehr als zwei Drittel des gesamten ECOWAS-BIPs und 
der Bevölkerung. In absoluten Zahlen entspricht dies rund 541 Milliarden USD und über 
232 Millionen Menschen. Mit weitem Abstand folgen Côte d’Ivoire und Ghana, die jeweils 
knapp 10 Prozent zur regionalen Wirtschaftsleistung und Bevölkerung beitragen, was je-
weils ca. 75 Milliarden USD und ca. 33 Millionen Menschen bedeutet. Alle übrigen 
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Mitgliedstaaten liegen bei Anteilen von unter 4,0 Prozent, teilweise unter 1,0 Prozent. An-
ders als in der EAC sind die Anteile zwischen BIP- und Bevölkerungsbeitrag in ECOWAS 
ähnlich, das heißt, die bevölkerungsreichsten sind auch die wirtschaftlich stärksten Länder. 
 

Abbildung 8 

Länderanteil am BIP (links) und an der Bevölkerung (rechts) ECOWAS 2024 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

3.2.2 Governance-Situation und geschäftliche Rahmenbedingungen in der 
ECOWAS 

Die allgemeine Governance-Situation in der ECOWAS ist im Vergleich zur EAC besser aus-
geprägt. Auf dem bereits erwähnten Index von 0 bis 100 erreicht die Region im Durch-
schnitt einen Wert von 54 (vgl. Abbildung 9). Damit liegt ECOWAS zwar weiterhin in einem 
herausfordernden institutionellen Umfeld, weist aber insgesamt stabilere Governance-Be-
dingungen auf als Ostafrika. Die Werte der Mitgliedstaaten liegen dabei vergleichsweise 
nah beieinander. Positiv stechen insbesondere Kap Verde, Ghana und Senegal hervor, die 
sich in den vergangenen Jahren durch institutionelle Reformen, vergleichsweise stabile de-
mokratische Prozesse und eine stärkere Verankerung rechtsstaatlicher Prinzipien auszeich-
neten. Etwas schwächer schneiden dagegen Guinea und Guinea-Bissau ab, was unter an-
derem auf politische Instabilität, schwächere staatliche Kapazitäten und wiederkehrende 
institutionelle Krisen zurückzuführen ist. 
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Abbildung 9 

Governance und geschäftliche Rahmenbedingungen ECOWAS 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von Mo Ibrahim Foundation (2025), Credendo Group (2026) und Afri-

can Development Bank (2026) 

Gravierend bei der Bewertung der allgemeinen Governance-Situation in der ECOWAS ist, 
dass Nigeria als größtes Land unterdurchschnittlich aufgestellt ist, insbesondere bei der 
Korruptionsbekämpfung und der politischen Stabilität, aufgrund der Aktivitäten von Boko 
Haram im Norden, aber auch immer wieder aufflammender Unruhen in den großen Städ-
ten Nigerias. Auch bei den anderen Governance-Indikatoren schneidet Nigeria bestenfalls 
im regionalen Durchschnitt ab und ist somit kein Treiber eines stabilen regionalen Umfelds 
in der ECOWAS. 
 
Bei der regionalen Integration erreicht die ECOWAS einen durchschnittlichen Indexwert 
von 41 (von 100). Dieser Wert verweist darauf, dass die formale Integrationsarchitektur 
zwar weit entwickelt ist, die tatsächliche regionale Kohärenz zuletzt jedoch unter erhebli-
chem Druck stand. ECOWAS verfügt über zentrale Integrationsinstrumente wie das ECO-
WAS Trade Liberalisation Scheme, einen gemeinsamen Außenzoll, Protokolle zur Freizügig-
keit sowie regionale Institutionen wie die ECOWAS-Kommission, das Gemeinschaftsparla-
ment und den Gerichtshof. Während auf regionaler Ebene die Einführung einer gemeinsa-
men Währung avisiert ist, besteht mit dem CFA-Franc bereits eine gemeinsame Währung 
in der West African Economic Monetary Union (WAEMU), die acht von 12 ECOWAS-Mit-
gliedsländern umfasst. Perspektivisch ist unklar, wie eine gemeinsame Währung der ECO-
WAS aussehen kann, außer dass der CFA-Franc übernommen wird oder die aktuellen acht 
ECOWAS-Mitglieder den eingeführten CFA-Franc wieder verlassen, zugunsten einer neuen 
gemeinsamen Währung der ECOWAS. Vor diesem komplizierten Hintergrund zeichnet sich 
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die Einführung einer gemeinsamen Währung erst einmal nicht ab. Die ECOWAS hat über-
dies ein regionales Rahmenwerk geschaffen, um Investitions- und Industriepolitik zu har-
monisieren und wettbewerbsfähiger zu machen. Auf der regionalen Ebene sollen insbe-
sondere industrielle und Agrifood-Wertschöpfungsketten entstehen. Gleichzeitig haben in 
den vergangenen Jahren zentrifugale Kräfte die Integration geschwächt. Staatsstreiche 
und politische Krisen in mehreren westafrikanischen Ländern haben die Handlungsfähig-
keit der Organisation belastet und sogar dazu beigetragen, dass sich einzelne Länder poli-
tisch von ECOWAS distanzierten beziehungsweise ihren Rückzug ankündigten. 
 
Das politische Gewaltrisiko liegt in der ECOWAS mit einem durchschnittlichen Indexwert 
von knapp 42 ebenfalls auf einem kritischen Niveau. Besonders relevant ist dabei Nigerias 
hohes politisches Gewaltrisiko als mit Abstand größtes Land und wirtschaftliches Schwer-
gewicht der Region. In vielen Landesteilen Nigerias bestehen erhebliche Sicherheitsprob-
leme, darunter bewaffnete Konflikte, Terrorismus und organisierte Kriminalität. Auch Gui-
nea und Guinea-Bissau weisen niedrige Werte auf, was auf politische Instabilität und fra-
gile staatliche Strukturen zurückzuführen ist. Viele andere Mitgliedstaaten bewegen sich 
auf einem ähnlichen, vergleichsweise homogenen mittleren Niveau. Positiv hebt sich 
Ghana ab, das im regionalen Vergleich ein deutlich überdurchschnittliches Sicherheits- und 
Stabilitätsprofil aufweist. ECOWAS verfügt über entwickelte Instrumente zur Konfliktprä-
vention und Krisenbewältigung, darunter das Frühwarnsystem ECOWARN, Vermittlungs-
mechanismen und die regionale Eingreiftruppe ECOMOG. Die anhaltenden Sicherheitskri-
sen in Teilen der Region zeigen jedoch, dass diese Instrumente politische Gewalt bislang 
nur begrenzt eindämmen können.  
 
Den höchsten Wert unter den betrachteten Dimensionen erzielt ECOWAS bei der Infra-
strukturqualität mit einem durchschnittlichen Indexwert von 71, was in etwa dem Wert 
der SADC-Region (siehe unten) entspricht. Interessanterweise weisen alle Länder eine adä-
quate Infrastruktur auf, sodass Transportzeiten und -kosten nicht signifikant durch infra-
strukturelle Engpässe belastet sind. Dies spiegelt die vergleichsweise ambitionierten regio-
nalen Infrastrukturprogramme wider, die auf eine bessere physische und energetische 
Vernetzung insbesondere der Hauptstädte und wirtschaftlichen Zentren Westafrikas abzie-
len und im Regional Infrastructure Master Plan (RIMP) niedergelegt sind. Zentrale Projekte 
sind unter anderem die Dakar-Lagos-Autobahn, der Abidjan-Ouagadougou-Niamey-Korri-
dor, eine Straßenverbindung Nigeria-Niger-Benin sowie die Modernisierung existierender 
Schienenprojekte zwischen Ghana, Burkina Faso, Togo und Niger. Im Energiebereich ist der 
West African Power Pool besonders relevant, der den grenzüberschreitenden Stromhandel 
fördern und die Versorgungssicherheit verbessern soll. Hinzu kommt die Digitalisierung 
von Zoll- und Transitverfahren, etwa durch das SIGMAT-System, das die Abwicklung regio-
naler Warenströme erleichtern soll. Trotz dieser Fortschritte bleibt die Umsetzung vieler 
Infrastrukturprojekte langsam und durch Finanzierungsprobleme, technische Kapazitäts-
grenzen und administrative Komplexität belastet (African Union, 2025). 
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3.2.3 Einschätzung zur regionalen Marktbearbeitung in der ECOWAS 

Aus Unternehmenssicht kann ECOWAS nur bedingt als ein einheitlicher Markt behandelt 
werden. Die Region verfügt zwar über eine sehr große Bevölkerung und mit Nigeria über 
ein klares ökonomisches Zentrum. Zudem bestehen mit dem ECOWAS Trade Liberalisation 
Scheme, dem gemeinsamen Außenzoll und der vergleichsweise weitreichenden Personen-
freizügigkeit wichtige formale Integrationsinstrumente. In der Praxis bleiben die Märkte 
jedoch stark fragmentiert und die Umsetzung der politischen Instrumente sehr lückenhaft. 
Nationale Unterschiede bei Regulierung, externen Zollniveaus (vgl. Anhang), Zollabwick-
lung, Standards, Investitionsbedingungen, Rechtssicherheit und administrativer Effizienz 
prägen weiterhin die unternehmerische Realität. Hinzu kommen erhebliche politische und 
sicherheitspolitische Risiken in Teilen der Region.  
 
Wie schon in der EAC ist die unternehmerische Realität etwas komplexer als die politisch 
niedergeschriebenen Ziele und muss bei den Marktbearbeitungsansätzen berücksichtigt 
werden. Dies gilt insbesondere für den regionalen Handel, der nicht uneingeschränkt zoll-
frei ist. Auch in der ECOWAS gelten im Rahmen des Trade Liberalisation Schemes spezielle 
Ursprungsregelungen. Unter die Zollfreiheit fallen grundsätzlich nach den ECOWAS-Regeln 
vollständig in der Region gewonnene oder hergestellte Waren sowie Produkte, die durch 
eine Verarbeitung eine ausreichende regionale Wertschöpfung von mindestens 30 Prozent 
erreichen. Zudem ist für die Inanspruchnahme der Präferenzbehandlung ein Ursprungszer-
tifikat erforderlich. 
 
Vertriebsaktivitäten lassen sich grundsätzlich regional organisieren, insbesondere wenn 
standardisierte Produkte über lokale Partner, Händler oder Projektkanäle vertrieben wer-
den. Aufgrund der weitestgehend funktionierenden grenzüberschreitenden Handelspro-
zesse und Zollfreiheit kann die regionale Distribution über ein zentrales Lager („bonded 
Warehouse“) abgewickelt werden, wobei aufgrund unklarer Zuverlässigkeit von Regelun-
gen, spezieller Gebühren an den Grenzen und sonstiger nichttarifärer Handelshemmnisse 
wie zum Beispiel infrastruktureller Engpässe, nicht harmonisierter Regularien und fehlen-
der Kapazitäten, reale Restrisiken bleiben. Zudem existieren Unsicherheiten, was Import-
dauer und ‑kosten anbelangt, ebenfalls bei einem Exportansatz in die einzelnen ECOWAS-
Länder. Für einen regionalen Vertrieb liegt ein zentraler Vorteil von ECOWAS in der ver-
gleichsweise fortgeschrittenen Freizügigkeit von Personen. Die Abschaffung von Visa für 
Bürger der Mitgliedstaaten, der ECOWAS-Pass und regionale Aufenthaltsregelungen er-
leichtern grundsätzlich Mobilität innerhalb Westafrikas. Für Unternehmen kann dies die 
regionale Steuerung von Vertriebs-, Service- und Projektaktivitäten erleichtern, da Perso-
nal, Geschäftspartner und Kunden leichter grenzüberschreitend eingebunden werden kön-
nen.  
 
Auch bei Logistik und Infrastruktur bietet ECOWAS mittel- und langfristige Verbesserungen 
und Chancen. Regionale Großprojekte wie die Dakar-Lagos-Autobahn, der Abidjan-Ouaga-
dougou-Niamey-Korridor, Energieverbindungen im Rahmen des West African Power Pools 
sowie digitale Zollsysteme wie SIGMAT zielen darauf ab, Warenströme, Energieversorgung 
und grenzüberschreitende Abwicklung zu verbessern. Für Unternehmen können diese Pro-
jekte mittelfristig die Grundlage für regionale Lieferketten und Vertriebsstrukturen 
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stärken. Allerdings stehen diesen infrastrukturellen Entwicklungen kurz- bis mittelfristig 
grenzüberschreitende Herausforderungen gegenüber: Nicht-tarifäre Handelshemmnisse, 
multiple Grenzkontrollen und Produktprüfungen, uneinheitliche Zollpraxis, mangelnde ad-
ministrative Kapazitäten und Sicherheitsrisiken entlang einzelner Korridore existieren wei-
terhin. Dass es nach wie vor logistische Einschränkungen innerhalb der ECOWAS gibt, lässt 
sich an folgendem Zitat in Bezug auf den Korridor von Abidjan (Côte d’Ivoire) nach Lagos 
(Nigeria) erkennen, über den ca. zwei Drittel des Intra-ECOWAS-Handels abgewickelt wer-
den: 
 

“Within West Africa, we operate across both anglophone and francophone countries, 
and this often creates challenges around protocols, language and data sharing. In 
many cases, border officials must wait for information to be relayed from capital cities, 
causing long delays. These hold-ups affect the quality of produce, especially for traders 
transporting perishable goods in refrigerated containers, which can only maintain opti-
mal conditions for a limited number of hours. That is why standardisation is so critical.” 
Anthony Morrison (2025), CEO, Chamber of Agribusiness Ghana 

 
Eine regionale ECOWAS-Strategie ist dennoch möglich, benötigt aber zuverlässige Logistik-
partner, realistische Lieferzeitplanungen, und gegebenenfalls kleine lokale (Zwischen‑) La-
ger- oder Servicepunkte in den Zielländern für den Fall von Verzögerungen. 
 
Nigeria ist aufgrund seiner Größe, Bevölkerung und wirtschaftlichen Bedeutung der zent-
rale Markt in der Region und eine erfolgreiche Westafrika-Strategie ist von der Situation in 
Nigeria und dem Unternehmenserfolg dort abhängig. Dennoch muss gut überlegt sein, ob 
Nigeria als regionaler Hauptstandort ideal ist, da es sicherheitspolitisch unsicherer als an-
dere ECOWAS-Länder ist, einen komplexen Markt mit erheblichen regulatorischen und inf-
rastrukturellen Herausforderungen darstellt und sprachlich die frankofonen Länder nicht 
gut abdecken kann. Daher können auch Ghana, Côte d’Ivoire und Senegal als Einstiegs- 
oder Steuerungsstandorte attraktiv sein, die allerdings deutlich kleinere Märkte sind. Diese 
Länder verfügen über vergleichsweise stabile Rahmenbedingungen, wachsende urbane 
Märkte, bessere Governance-Werte und eine stärkere regionale Anschlussfähigkeit. Von 
solchen Hubs aus können angrenzende Märkte schrittweise (vertrieblich) bearbeitet wer-
den. Eine ECOWAS-Strategie sollte deshalb nicht allein auf Nigeria ausgerichtet sein, son-
dern zwischen Marktgröße, Stabilität, logistischer Erreichbarkeit und regulatorischer Bere-
chenbarkeit abwägen.  
 
Insgesamt kann ECOWAS aus Firmensicht nicht als vollständig integrierter Einzelmarkt gel-
ten, wohl aber als strategisch relevanter regionaler Marktverbund. Die Region bietet durch 
ihre Bevölkerungsgröße, die Personenfreizügigkeit, regionale Handelsinstrumente und Inf-
rastrukturprogramme grundsätzlich Ansatzpunkte für eine länderübergreifende Marktbe-
arbeitung. Gleichzeitig behindern Sicherheitsrisiken, nicht-tarifäre Handelshemmnisse und 
administrative Fragmentierung bislang eine nahtlose regionale Integration und entspre-
chend eine regionale Marktbearbeitung, verschärft durch zwei Schwerpunktsprachen in 
der Region. Für bayerische Unternehmen spricht dies für eine selektive Hub-Strategie: Ni-
geria bleibt aufgrund seiner Größe unverzichtbar, sollte aber häufig durch stabilere regio-
nale Ankerländer wie Ghana, Côte d’Ivoire oder Senegal ergänzt werden. 
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3.3 Southern African Development Community (SADC) 

Die Southern African Development Community ist ebenfalls ein wirtschaftlich bedeutender 
regionaler Integrationsraum Afrikas. Sie entstand 1992 aus der Southern African Develop-
ment Coordination Conference, die bereits 1980 gegründet worden war. Der Sitz der Orga-
nisation befindet sich in Gaborone, Botswana. Die SADC umfasst 16 Mitgliedstaaten mit 
einer Bevölkerung von etwa 417 Millionen Menschen und einem regionalen realen Brutto-
inlandsprodukt von rund 763 Milliarden USD im Jahr 2024 (vgl. Abbildung 10). Damit ge-
hört die SADC zu den größten regionalen Wirtschaftsräumen des Kontinents. Ihre Arbeits-
sprachen sind Englisch, Portugiesisch und Französisch. 
 

Abbildung 10 

Überblick SADC 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

Ziel der SADC ist die Förderung einer integrierten, prosperierenden und friedlichen Region 
auf Grundlage von Demokratie, guter Regierungsführung und nachhaltiger Entwicklung. Im 
Mittelpunkt stehen wirtschaftliches Wachstum, Armutsbekämpfung, politische und sicher-
heitspolitische Kooperation sowie die Harmonisierung nationaler Politiken. Zu den wich-
tigsten Integrationsinitiativen zählen die 2008 gestartete Freihandelszone, der Regional 
Infrastructure Development Master Plan, Programme zur Handelserleichterung sowie Me-
chanismen zur Konfliktprävention und Krisenbewältigung. Langfristig strebt die SADC die 
Errichtung einer Zollunion und eines gemeinsamen Marktes an. 

3.3.1 Ökonomische Attraktivität und Dynamik der SADC 

In der SADC-Region zeigt der Vergleich der durchschnittlichen realen Wachstumsraten in 
den Zeiträumen 2015 bis 2024 und 2025 bis 2029 ein gemischtes Bild. Insgesamt fallen die 
erwarteten Wachstumsraten deutlich niedriger aus als in der EAC und in der ECOWAS. Für 
den Großteil der Mitgliedstaaten wird jedoch eine höhere wirtschaftliche Dynamik erwar-
tet als in der zurückliegenden Dekade (vgl. Abbildung 11). So liegt das gewichtete Mittel 
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der Mitgliedsländer im Prognosezeitraum bei 2,8 Prozent, während es in den zurückliegen-
den Jahren bei 1,9 Prozent lag. Besonders hohe Wachstumsraten werden für Tansania mit 
über 6Prozent pro Jahr sowie für die DR Kongo mit rund 5,6 Prozent prognostiziert, die 
beide auch Mitglieder der EAC sind. Auch Simbabwe und Sambia weisen mit erwarteten 
jährlichen Wachstumsraten von rund 5,0 Prozent beziehungsweise 4,6 Prozent eine ver-
gleichsweise dynamische Entwicklung auf. Südafrika, das als wirtschaftliches Zentrum fast 
die Hälfte der Wirtschaftsgröße der SADC ausmacht, dürfte dagegen auch im Zeitraum 
2025 bis 2029 nur schwach wachsen. Nach Jahren struktureller Probleme, unter anderem 
in den Bereichen Energieversorgung, Infrastruktur, Produktivität und Investitionsklima, 
wird für Südafrika lediglich ein durchschnittliches Wachstum von rund 1,3 Prozent pro Jahr 
erwartet. Eine Verlangsamung der Wachstumsdynamik gegenüber dem Zeitraum 2015 bis 
2024 zeigen insbesondere Malawi, Mosambik und die Seychellen. 
 

Abbildung 11 

Überblick Wachstum der SADC-Länder 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) 

Beim Blick auf die Verteilung des regionalen Bruttoinlandsprodukts wird deutlich, dass 
Südafrika weiterhin das wirtschaftliche Zentrum der SADC bildet (vgl. Abbildung 12). Im 
Jahr 2024 entfielen knapp 48 Prozent des gesamten SADC-BIP auf Südafrika; in absoluten 
Zahlen entspricht dies rund 366 Milliarden USD. Mit deutlichem Abstand folgt Angola mit 
einem Anteil von etwa 14 Prozent beziehungsweise rund 108 Milliarden USD, Tansania mit 
knapp 10 Prozent des regionalen BIP (rund 74 Milliarden USD) sowie die DR Kongo mit 
rund 8,0 Prozent des SADC-BIP (ca. 61 Milliarden USD). Die übrigen zwölf Mitgliedstaaten 
weisen demgegenüber sehr geringe Anteile an der regionalen Wirtschaftsleistung auf. 
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Abbildung 12 

Länderanteil am BIP (links) und an der Bevölkerung (rechts) SADC 2024 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von IMF (2025) und World Bank (2026) 

Eine Verschiebung der regionalen Schwerpunkte zeigt sich beim Blick auf die Bevölkerung. 
Während Südafrika wirtschaftlich klar dominiert, stellt die DR Kongo mit rund 109 Millio-
nen Einwohnern den größten Bevölkerungsanteil innerhalb der SADC. Dies entspricht 
mehr als einem Viertel der regionalen Gesamtbevölkerung. Dahinter folgen Tansania und 
Südafrika mit Anteilen von rund 16 Prozent beziehungsweise 15 Prozent. Auch Angola, 
Mosambik und Madagaskar verfügen mit jeweils etwa 8,0 Prozent bis 9,0 Prozent über sig-
nifikante Bevölkerungen. 

3.3.2 Governance-Situation und geschäftliche Rahmenbedingungen in der 
SADC 

Die allgemeine Governance-Situation in der SADC ist im Vergleich zur EAC deutlich besser 
ausgeprägt, aber ähnlich wie in der ECOWAS. Auf einem Index von 0 bis 100 erreicht die 
Region einen durchschnittlichen Wert von knapp 55 (vgl. Abbildung 13). Zu diesem ver-
gleichsweise hohen Wert tragen insbesondere Botswana, Mauritius, die Seychellen und 
Südafrika bei. Diese Länder verfügen über relativ robuste nationale Institutionen, etab-
lierte Verwaltungsstrukturen und im regionalen Vergleich stabile rechtsstaatliche Rahmen-
bedingungen. Insbesondere sind die guten Werte der SADC stark von Südafrika aufgrund 
seiner hohen wirtschaftlichen Relevanz beeinflusst. Auch auf regionaler Ebene weist die 
SADC wichtige Governance-Strukturen auf, darunter die Konferenz der Staats- und Regie-
rungschefs, den Ministerrat und das Exekutivsekretariat in Gaborone. Zugleich bleibt die 
institutionelle Architektur der SADC nicht vollständig entwickelt: Einzelne Organe wie das 
SADC-Tribunal sind seit Jahren inaktiv, und auch die regionale Parlamentarisierung ist bis-
lang nur begrenzt wirksam. 
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Abbildung 13 

Governance und geschäftliche Rahmenbedingungen SADC 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von Mo Ibrahim Foundation (2025), Credendo Group (2026) und Afri-

can Development Bank (2026) 

Beim politischen Gewaltrisiko weist die SADC mit einem durchschnittlichen Indexwert von 
47 den niedrigsten Wert unter den betrachteten Dimensionen auf, aber auf einem ver-
gleichbaren Niveau mit ECOWAS und besser als EAC. Allerdings handelt es sich um einen 
heterogenen Länderverbund, in dem stabile und konfliktbelastete Staaten nebeneinander 
bestehen. Vergleichsweise hohe politische Gewalt- und Stabilitätsrisiken bestehen unter 
anderem in Angola, der DR Kongo, Madagaskar, Mosambik und Simbabwe. In diesen Län-
dern, teilweise auch in Südafrika, können innenpolitische Spannungen, bewaffnete Kon-
flikte, regionale Unruhen oder fragile staatliche Strukturen die Stabilität des politischen 
Umfelds beeinträchtigen. Demgegenüber weisen die kleineren Länder Botswana, Mauri-
tius, Namibia und die Seychellen deutlich bessere Stabilitätswerte auf, was auf eine ver-
gleichsweise stabile politische Lage mit friedlichem Machtwechsel, stärkere Institutionen 
und geringere Konfliktintensität zurückzuführen ist. Regional verfügt die SADC zwar über 
etablierte Sicherheitsmechanismen, darunter das Organ on Politics, Defence and Security 
Cooperation, Frühwarnstrukturen und die SADC Standby Force, die aber nicht in der Lage 
sind, diese Instabilitäten zu beseitigen.  
 
Bei der regionalen Integration erreicht die SADC einen durchschnittlichen Indexwert von 
51 und liegt damit ebenfalls im mittleren Bereich. Positiv hervorzuheben sind die Freihan-
delszone, die seit 2008 besteht, die regionalen Programme zur Reduzierung nicht-tarifärer 
Handelshemmnisse sowie der vergleichsweise stark integrierte Kernraum der Southern Af-
rican Customs Union (SACU) mit Botswana, Eswatini, Lesotho, Namibia und Südafrika. Die 
genannten Länder sind ökonomisch eng an Südafrika gekoppelt. Hohe Integrationswerte 
zeigen sich insbesondere für Botswana, Eswatini, Lesotho, Mauritius, Namibia, die 
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Seychellen und Tansania, fast alles eher kleinere Länder. Einen besonderen Akzent der re-
gionalen Integration lässt sich in der Industriepolitik feststellen. Die Regional Industrialisa-
tion and Value Chain Strategy zielt auf eine strukturelle Transformation der Mitgliedstaa-
ten ab, indem insbesondere das verarbeitende Gewerbe gestärkt und der Abbau von Roh-
stoffen gefördert werden soll. Diese Strategie wird durch konkrete Programme zur Auswei-
tung regionaler Wertschöpfungsketten umgesetzt, etwa die Entwicklung der Kupferindust-
rie zwischen der DR Kongo und Sambia oder ein gemeinsames Agribusiness-Projekt zwi-
schen Botswana und Namibia.  
 
Gleichzeitig ist die SADC ein sehr heterogener Zusammenschluss, in dem Instabilität und 
unterschiedliche staatliche Leistungsfähigkeit die regionale Integration begrenzen. Dies be-
trifft insbesondere Länder wie die DR Kongo, Mosambik und Angola, aber auch andere 
Staaten mit schwächeren administrativen Kapazitäten. Hinzu kommt, dass zentrale Integ-
rationsschritte wie eine Zollunion, ein gemeinsamer Markt oder eine umfassende Perso-
nenfreizügigkeit bislang nicht umgesetzt sind. Somit ist zwar ein zollfreier Übertritt inner-
halb der SADC-Länder (zumindest auf dem Papier) möglich, aber Firmen müssen prüfen, 
über welches Land sie am günstigsten in die SADC-Region liefern können, unter Berück-
sichtigung der Logistikkosten und der Transportdauer. 
  
Den höchsten Wert erreicht die SADC – auch im Vergleich mit den beiden anderen Regio-
nen – bei der Infrastrukturqualität mit einem durchschnittlichen Indexwert von 72. Dies 
zeigt die insgesamt gut ausgebaute und qualitativ hochwertige Infrastruktur als Integrati-
onsmotor im südlichen Afrika. Besonders relevant sind regionale Straßenkorridore wie der 
North-South Corridor, der Trans-Kalahari Corridor und der Trans-Caprivi Corridor, die Süd-
afrika, Sambia, Simbabwe, Botswana und Namibia miteinander verbinden. Darüber hinaus 
gibt es gemeinsame Instandhaltungsprogramme in strategischen Abschnitten dieser Ver-
kehrskorridore. Zwischen 2023 und 2025 wurden überdies One-Stop-Border-Posts in die-
sen Verkehrskorridoren etabliert. Auch im Schienenverkehr existieren bedeutende Pro-
jekte, etwa die Rehabilitierung der Beira-Machipanda-Harare-Linie sowie die Modernisie-
rung des Lobito-Korridors zwischen der DR Kongo, Angola und Sambia. Herausforderungen 
bestehen nach wie vor bei der Standardisierung der Spurbreite und aufgrund der altern-
den Zugflotte (African Union, 2025). Im Energiebereich ist das Regional Power Exchange 
System (SAPP) zentral, das den Stromhandel und die regionale Energievernetzung zwi-
schen Südafrika, Mosambik, Simbabwe, Sambia und Namibia integriert. Grenzüberschrei-
tende Projekte im Bereich erneuerbarer Energien, die in den vergangenen Jahren imple-
mentiert wurden, sind die Namaacha Solar Power Plant in Mosambik und der ZESCO-
ESCOM Interconnector zwischen Sambia und Malawi, da sie den grenzüberschreitenden 
Stromhandel und die regionale Energievernetzung unterstützen. Ergänzt wird dies durch 
Fortschritte bei der Kooperation digitaler Infrastrukturen und grenzüberschreitender Glas-
fasernetze. Trotz weiterhin bestehender Engpässe bei der Finanzierung des Infrastruktur-
ausbaus, Standardisierung und Projektumsetzung ist die Infrastrukturintegration eine der 
größten Stärken der SADC. 
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3.3.3 Einschätzung zur regionalen Marktbearbeitung in der SADC 

Aus Unternehmenssicht kann die SADC eingeschränkt als ein einheitlicher Markt behandelt 
werden. Zwar verfügt die Region über eine im afrikanischen Vergleich hohe wirtschaftliche 
Gesamtgröße, relevante Industrie- und Rohstoffstandorte, leistungsfähige Infrastruktur-
korridore und mit Südafrika ein klares wirtschaftliches Zentrum, aber nationale Unter-
schiede bei Zollverfahren, Standards, Investitionsbedingungen, steuerlichen Regelungen, 
Aufenthalts- und Arbeitsbestimmungen sowie administrativen Verfahren führen für Unter-
nehmen weiterhin zu Herausforderungen in der regionalen Marktbearbeitung. Engpässe 
beim grenzüberschreitenden Transport sind in der Regel nicht die Infrastruktur, sondern 
die Wartezeiten (und variierenden Kosten) an den Grenzen, die je nach Korridor und 
Grenze sehr unterschiedlich sein können. So dauert die durchschnittliche Abfertigung in 
Beitbridge zwischen Südafrika und Simbabwe, die die wichtigste Binnengrenze für Handel 
in ganz Afrika ist, 8–48 Stunden, was für sich genommen schon eine enorme Varianz ist. 
Auch an weiteren Grenzen innerhalb der SADC gibt es große Varianzen. Während die Ab-
fertigung am Grenzübergang in Chirundu (Simbabwe-Sambia) nur 4–8 Stunden dauert, ste-
hen die Lastwagen am Grenzübergang Kasumbalesa (Sambia-DRC) ca. 3–7 Tage. Die häu-
figsten Ursachen für Verzögerungen an einem Grenzübergang sind fehlende oder fehler-
hafte Dokumente und Genehmigungen, überforderte Zollagenten und dysfunktionale und 
fehlende digitale Systeme (Kweli, 2026). All diese Themen verlangsamen den Transport in-
nerhalb der SADC, können aber teilweise durch Unternehmen gut kontrolliert werden, 
etwa durch eine effiziente Routenplanung, die Grenzübergangszeiten und Sicherheitsas-
pekte entlang der Strecke berücksichtigt, die zuverlässige Vorbereitung und Mitführung 
relevanter Dokumente und Genehmigungen sowie den Einsatz eines Agenten mit digita-
lem Zugang zur Vorab-Einreichung der Dokumente. Was oft nicht vorhersehbar ist, sind 
willkürliche Auslegungen und sich ändernde landesspezifische Voraussetzungen. Die Effizi-
enz an den Grenzen verbessert sich mit der Einrichtung funktionierender One-Stop Border 
Posts, von denen es bisher schätzungsweise nur drei bis fünf voll funktionierende in SADC 
entlang der Hauptkorridore gibt, wenngleich die Anzahl langsam, aber stetig steigt. Im Ge-
gensatz dazu ist in der EAC dieses Vorgehen schon weitverbreitet. 
 
Für Vertriebsaktivitäten ist eine regionale Bearbeitung vergleichsweise gut möglich, insbe-
sondere wenn Produkte über etablierte Logistikkorridore mit optimierten Routen trans-
portiert werden können und sie sich für Zollfreiheit durch eine Fertigung oder Wertschöp-
fungsanteil in SADC-Ländern qualifizieren. Die vergleichsweise gute Infrastrukturqualität 
der SADC ist ein wichtiger Vorteil für eine regionale Marktbearbeitung. Regionale Korri-
dore wie der North-South Corridor, der Trans-Kalahari Corridor und der Trans-Caprivi Cor-
ridor verbinden zentrale Häfen und Binnenländer miteinander. Auch Energievernetzung 
über den Southern African Power Pool sowie Fortschritte bei digitalen Infrastrukturen ver-
bessern grundsätzlich die Voraussetzungen für grenzüberschreitende Aktivitäten. Aller-
dings müssen Unternehmen weiterhin mit langen Transportzeiten und Engpässen an Gren-
zen, hohen Grenzübertrittskosten, unterschiedlichen technischen Standards, schwanken-
der Qualität von Straßen- und Schienenverbindungen sowie Unsicherheiten bei Hafen- und 
Zollprozessen rechnen.  
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Insgesamt kann die SADC aus Firmensicht also nicht als vollständig integrierter Markt ver-
standen werden, wohl aber als regionaler Marktverbund mit nutzbaren Integrationsvortei-
len. Gerade der südafrikanisch geprägte Kernraum (SACU) ist aus Unternehmenssicht stär-
ker integriert als periphere oder politisch instabilere Mitgliedstaaten. Besonders positiv 
sind die Bedingungen dort, wo bestehende Infrastrukturkorridore, Freihandelsregeln, 
Branchencluster und stabile nationale Rahmenbedingungen zusammenfallen. Für bayeri-
sche Unternehmen spricht dies für eine gestufte regionale Marktbearbeitung mit Südafrika 
als prioritärem Standort einer regionalen Organisation, von der aus dann ausgewählte Län-
dermärkte entlang relevanter Korridore regional vertrieblich bearbeitet und beliefert wer-
den. Aufgrund der wirtschaftlichen Dominanz in der Region bleibt die SADC-Strategie vie-
ler Unternehmen weiterhin stark von der Entwicklung des südafrikanischen Marktes ab-
hängig. 
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4 Schlussfolgerungen und Implikationen für die 
Marktbearbeitung 

Regionale Integrationsräume strategisch nutzen   

Die zentrale Leitfrage der Studie lässt sich differenziert beantworten: Die betrachteten re-
gionalen Integrationsräume in Afrika können aus Unternehmenssicht nicht im Sinne eines 
vollständig einheitlichen Binnenmarktes behandelt werden, wie es der Europäischen 
Union entspricht. Gleichwohl bieten EAC, ECOWAS und SADC jeweils Ansatzpunkte, um na-
tionale Märkte strategisch zu bündeln und regionale Marktbearbeitungskonzepte aufzu-
bauen. Regionale Integration reduziert damit nicht alle Markteintrittsbarrieren, kann aber 
die begrenzte Größe vieler einzelner afrikanischer Märkte teilweise ausgleichen. Für baye-
rische Unternehmen liegt der Nutzen regionaler Integration daher vorwiegend darin, Ab-
satzpotenziale zu vergrößern, Vertriebs- und Servicestrukturen effizienter zu organisieren, 
Risiken breiter zu streuen und langfristig stabilere Geschäftsperspektiven aufzubauen. Da-
bei gilt für alle drei Regionen, dass sie an einer kontinuierlichen Verbesserung der inter-
nen, grenzüberschreitenden Integration arbeiten, auch wenn aktuell noch nicht alles prob-
lemlos funktioniert. 
 
Die Attraktivität der drei Regionen ergibt sich dabei aus unterschiedlichen Kombinationen 
von Marktgröße, Wachstum, Stabilität und Infrastruktur. Die EAC weist die stärkste und 
stabilste Wachstumsdynamik auf, ist aber stärker von politischen und sicherheitspoliti-
schen Risiken – getrieben von einigen Ländern – geprägt. Außerdem weist die EAC die am-
bitionierteste formale Integrationsarchitektur auf, v.a. Zollunion, Gemeinsamer Markt und 
wichtige Transportkorridore. Die ECOWAS verfügt über den größten regionalen Markt und 
bietet das größte demografische Potenzial. Zudem gilt eine vergleichsweise weitgehende 
Personenfreizügigkeit. Der Regionalverbund ist jedoch stark von Nigeria abhängig und do-
miniert und leidet unter politischer Instabilität und zentrifugalen Kräften. Die SADC ist 
wirtschaftlich ähnlich groß wie ECOWAS und infrastrukturell am stärksten aufgestellt, 
bleibt aber durch unvollständige Personenfreizügigkeit, eine fehlende Zollunion und starke 
Unterschiede zwischen einem relativ entwickelten Kernraum um Südafrika und periphere-
ren Märkten sowie einer schwächeren Wachstumsdynamik geprägt. Für Unternehmen be-
deutet dies: Die Wahl der Region hängt stark von Branche, Risikobereitschaft und Ge-
schäftsmodell ab. Konsumorientierte Geschäftsmodelle können tendenziell von Bevölke-
rungswachstum und Urbanisierung in EAC und ECOWAS profitieren, während industrie-
nahe Geschäftsmodelle, Infrastruktur, Energie, Bergbau und technische Dienstleistungen 
häufig in der SADC besonders geeignete Ansatzpunkte finden. 
 
Im Hinblick auf die Attraktivität der Länder (siehe auch Anhang), die innerhalb der Regio-
nen besonders hervorstechen und als „Hub-Land“ in einer Regionalstrategie fungieren 
könnten, ergeben sich deutliche Schwerpunkte. In der EAC sind Kenia und Tansania die 
zentralen wirtschaftlichen Anker, ergänzt durch Uganda und die langfristig bedeutsame, 
aber risikoreiche DR Kongo. Kenia steht für Marktgröße und stabiles Wachstum, ein 
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vorteilhaftes Unternehmensumfeld und eine Führungsrolle in Ostafrika, während Tansania 
durch seine Bevölkerungsgröße, Hafeninfrastruktur und Wachstumsdynamik wichtig ist. In 
der ECOWAS dominiert Nigeria sowohl wirtschaftlich als auch demografisch. Gleichzeitig 
sind Ghana, Côte d’Ivoire und Senegal besonders relevant, weil sie im regionalen Vergleich 
stabilere Rahmenbedingungen mit wachsenden urbanen Märkten aufweisen. In der SADC 
bleibt Südafrika der zentrale Markt für Kaufkraft, Industrie und effiziente Logistik. Außer-
dem sind Angola, Tansania, die DR Kongo, Sambia, Mosambik und Botswana je nach Bran-
che bedeutsam. Somit ergeben sich für mögliche regionale Zentralen („Hubs“) diverse 
Möglichkeiten. Während in SADC kaum ein Weg an Südafrika als Standort vorbeigeht, kon-
kurrieren in der EAC Kenia und Tansania, wobei Kenia aufgrund der gewachsenen Struktu-
ren (noch) die Nase vorn hat. In ECOWAS ist die Standortwahl deutlich komplexer, da Nige-
ria zwar mit Abstand der größte Markt, aber sicherheitspolitisch problematisch ist, genau 
gegensätzlich zu Ghana, das durch seine Stabilität besticht. Beide Länder haben den Nach-
teil, dass sie anglofon sind und somit schlechte Ausgangsstandorte für die sonst vorrangig 
frankofonen Länder sind. In dem frankofonen Teil Westafrikas bietet Côte d’Ivoire einen 
stabilen und signifikanten Markt als Ausgangspunkt für die Marktbearbeitung der ECO-
WAS. 
 
Die Frage nach den Aspekten, die bayerische Unternehmen bei einer regional ausgerichte-
ten Marktbearbeitung berücksichtigen sollten, lässt sich vorrangig operativ beantworten. 
 
– Erstens sollten Unternehmen nicht von einer vollständigen Marktvereinheitlichung aus-

gehen. Nationale Unterschiede bei Zoll, Steuern, Produktzulassungen, Investitionsrecht, 
Arbeitsgenehmigungen, Devisenregeln, technischer Regulierung und Rechtsdurchset-
zung bleiben in allen drei Regionen herausfordernd. Dabei gilt: Auf dem Papier sieht 
vieles gut aus, während es in der Praxis noch viele Unwägbarkeiten gibt.  

– Zweitens, und mit erstens zusammenhängend, müssen Unternehmen die logistischen 
und grenzüberschreitenden Herausforderungen aktiv einplanen. Auch dort, wo Freihan-
delszonen, Zollunionen oder Korridorprojekte bestehen, bleiben Grenzabfertigungen, 
informelle Kosten, administrative Verzögerungen, Sicherheitsrisiken und infrastruktu-
relle Engpässe bestehen. Trotz dieser Hindernisse lassen sich durch eine flexible und 
optimierte Routenplanung entlang von funktionierenden regionalen Korridoren, eine 
Auswahl der richtigen Logistikpartner und Zollagenten sowie eine Dispositionsplanung 
mit ausreichendem Zeitpuffer diese Herausforderungen kontrollieren. Dies gilt beson-
ders für Binnenländer und fragile Märkte, deren Anbindung stark von Häfen, Korridoren 
und Grenzprozessen abhängt.  

– Drittens empfiehlt sich in allen drei Regionen eine gestufte Hub-and-Spoke-Strategie: 
Ein vergleichsweise stabiler und gut angebundener Kernmarkt dient als regionaler Aus-
gangspunkt, von dem aus weitere Länder schrittweise erschlossen werden. Dafür macht 
es von vornherein Sinn, beim Markteintritt eine Go-to-Market-Strategie für die Region 
und nicht für ein einzelnes Land zu entwickeln.  

– Viertens sollte die regionale Strategie nach Aktivitätsart differenziert werden. Vertriebs-
aktivitäten lassen sich am ehesten regional organisieren, insbesondere über lokale Ver-
triebspartner, Händlernetze und Projektkanäle. Serviceaktivitäten können ebenfalls re-
gional gebündelt werden, etwa über technische Serviceteams, Ersatzteillager oder 
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Trainingszentren in einem Hub. Hier sind die Voraussetzungen in EAC und ECOWAS auf-
grund der funktionierenden Personenfreizügigkeit besonders geeignet.  

– Fünftens ist eine regionale Marktbearbeitung geplant, so bietet es sich an, über ein 
(Zoll-)Lager („bonded warehouse“) in dem Hub-Land nachzudenken, um von dort aus 
die regionalen Märkte beliefern zu können. So kann der langwierige und kostspielige 
internationale Import für jedes einzelne Land vermieden und eine Lieferfähigkeit in we-
nigen Tagen erreicht werden.  

– Sechstens, aufgrund der Ursprungsregulierungen für den intra-regionalen Handel in al-
len drei regionalen Abkommen, sollten Unternehmen analysieren, ob eine lokale Wert-
schöpfung – mit circa 30 Prozent – wirtschaftlich sinnvoll ist und damit den zollfreien 
Handel in der jeweiligen Region ermöglicht. Bei dieser Entscheidung spielen aber wei-
tere, länderspezifische Faktoren eine wichtige Rolle. 

 
Bei einem Vorgehen über ein zentrales regionales Lager oder auch eine lokale Wertschöp-
fung in der Region, spielen die Transportdauer und -kosten des internationalen Transports 
– neben den jeweils erhobenen (externen) Zöllen auf Produkte – eine wichtige Rolle für die 
Wirtschaftlichkeit der Ansätze, aber auch für den Standort in der Region, da darüber die 
Produkte oder Zwischenprodukte importiert werden. Dabei gibt es große Unterschiede bei 
Kosten und Dauer der Hafenabwicklung, die in der Tabelle im Anhang A.1 für einige Häfen 
dargestellt sind. So ist der Hafen Apapa in Nigeria in ECOWAS mit Abstand am langsamsten 
und teuersten, mit einer Importdauer von 15 bis 46 Tagen und durchschnittlichen Import-
kosten von 3.500 USD. In Ostafrika ist Kenia etwas günstiger als Tansania mit 2.000 USD 
und auch etwas schneller. In SADC hat Südafrika die Nase vorn und ist auch günstiger und 
schneller als die Abfertigung in den anderen Regionen.  
 
Vergrößerte regionale Märkte können grundsätzlich dazu beitragen, den Business Case für 
den Aufbau lokaler Lager- oder Produktionskapazitäten zu verbessern. Gleichwohl hängen 
entsprechende Investitionsentscheidungen von einer Reihe weiterer Faktoren ab, die in-
nerhalb der Regionen stark variieren. Dazu zählen insbesondere die Verlässlichkeit der 
Energieversorgung, die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte, die lokale Zulieferbasis, 
Investitionsschutz, regulatorische Rahmenbedingungen sowie die Möglichkeit, von einem 
Produktionsstandort aus, weitere Märkte zu bedienen. Der Aufbau lokaler Produktion er-
fordert daher stets eine detaillierte, länderspezifische Prüfung. Wo regionale Integration 
jedoch hinreichend funktionsfähig ist und angrenzende Märkte tatsächlich erschlossen 
werden können, kann sie für bayerische Unternehmen ein wichtiger zusätzlicher Faktor 
sein, um Investitionen in Afrika strategisch neu zu bewerten. 
 
Mit Blick auf die strategischen Implikationen für das Afrikageschäft bayerischer Firmen las-
sen sich wesentliche Punkte festhalten. Grundsätzlich können die hier beleuchteten drei 
regionalen Integrationsräume das Afrikageschäft bayerischer Unternehmen planbarer, ska-
lierbarer und wirtschaftlich tragfähiger machen, was aber keine sorgfältige Länder- und 
Regionenanalyse ersetzt. Für viele bayerische Unternehmen sind einzelne afrikanische 
Märkte isoliert betrachtet zu klein, zu volatil oder zu projektabhängig. Durch regionale 
Bündelung können Umsatzpotenziale vergrößert und Schwankungen in einzelnen Ländern 
teilweise ausgeglichen werden. Dazu wird empfohlen, das interne offizielle Reporting auf 
regionaler Ebene durchzuführen, um eine regionale Entwicklung und volumenmäßige 
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Signifikanz im Unternehmen zu erreichen. Die mit dem Aufbau einer Hub-Strategie einher-
gehenden Vorteile sind insbesondere die Aussteuerung der operativen Aktivitäten in einer 
ganzen Region, ein höheres Maß an Skalierbarkeit als bei einzelnen Ländermärkten und 
die Vorteile einer Vor-Ort Marktpräsenz aus Kundensicht. Somit kann regionale Integration 
einen wichtigen Beitrag leisten, die begrenzte Größe einzelner afrikanischer Märkte zu 
überwinden und das Afrikageschäft bayerischer Firmen langfristig breiter, robuster und 
skalierbarer aufzustellen. 
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A.1 

East African Community 

 

Flagge der East African Community 

 

 

Quelle: eigene Erstellung auf Basis von Mo Ibrahim Foundation (2025), Credendo Group (2026) und African Development Bank (2026) 
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Burundi 14.048 3.775 1,2 4,0 1.051 0,6 25,0 237 5,9 1.439 3,4 14 41,4 25,3 33,9 61,8 14,3 68,5

Congo, DR 109.276 60.566 4,9 5,6 1.602 1,2 n/a 29.900 14,6 26.600 11,5 n/a 32,8 15,8 41,2 26,0 14,3 40,0

Kenya 56.433 104.967 4,6 4,8 5.845 2,5 6,0 13.155 3,5 24.911 3,0 14 60,3 42,0 69,3 43,7 42,9 61,0

Rwanda 14.257 15.261 6,8 7,1 3.265 4,3 11,3 3.201 11,5 6.028 7,3 14 58,7 76,3 81,0 75,1 28,6 82,4

Somalia 19.009 8.882 2,9 3,3 1.409 0,5 6,2 3.077 12,9 7.401 8,7 n/a 25,5 14,5 30,7 38,5 0,0 72,1

South Sudan 11.943 n/a -5,0 12,1 n/a n/a 29,0 1.274 34,2 2.886 12,3 n/a 19,0 7,5 13,7 20,3 0,0 49,2

Tanzania 68.560 74.463 5,8 6,1 3.713 2,0 3,7 15.600 7,4 16.638 2,5 11 58,2 53,6 70,0 57,2 42,9 61,1

Uganda 50.015 49.319 5,0 7,2 2.880 1,5 4,9 10.108 10,6 18.108 9,7 13 49,1 33,5 69,4 54,0 28,6 62,2

EAC 343.541 317.233 5,0 5,7 3.768 2,0 4,6 76.552 10,8 104.011 7,2 8,4 43,1 33,6 51,2 47,1 21,4 62,1
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A.2 

Economic Community of West African States 

 

Flagge der Economic Community of West African States 

 

Quelle: African Development Bank (2026); Credendo Group (2026); IMF (2025); Mo Ibrahim Foundation (2025); World Bank (2026); WTO (2025) 

Land

Bevöl-

kerung

2024 (in 

Tsd.)

Reales BIP 

2024

(konst. 2015 

USD, Mio.)

Ø BIP-

Wachstum

(2015–24 

in %)

Ø BIP-

Wachstum

(2025–29 

in %)

BIP pro 

Kopf KKP 

2024

(konst. 

2021 int. 

USD)

BIP pro 

Kopf 

CAGR 

2015–24

(in %, KKP)

Ø 

Inflations-

rate

2022–25 

(in %)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

EXPORT 

2024 

(Mio. USD)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

EXPORT 

CAGR 

2015–24

(in %)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

IMPORT 

2024 

(Mio. 

USD)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

IMPORT 

CAGR 

2015–24

(in %)

Handelsge-

wichteter

Ø-Zoll 2024

(alle 

Produkte)

Gesamt-

index

Regierungs-

führung 

2023

(0–100 = 

best)

Antikor-

ruptions-

status 

2023

(0–100 = 

best)

Effektive

Verwal-

tung 

2023

(0–100 = 

best)

Regionale

Integration 

2023

(0–100 = 

best)

Risiko 

politischer

Gewalt 

2025

(1–100 = 

niedrig)

Infrastruk-

turqualität 

2025

(0–100 = 

best)

Benin 14.462,7 19.160,0 5,5 6,6 3.901,3 3,1 1,6 4.508 9,3 6.246 8,0 11,0 58,9 61,2 77,3 65,9 42,9 55,1

Cabo Verde 524,9 2.335,2 3,5 4,9 9.849,0 3,0 3,8 884 5,5 2.148 10,5 12,0 69,6 59,7 68,9 51,4 71,4 93,7

Cote d'Ivoire 31.934,2 76.504,1 6,2 6,6 6.747,0 3,1 3,3 21.761 6,5 24.197 7,1 8,0 56,7 48,9 65,0 46,3 42,9 70,2

Gambia, The 2.760,0 2.094,7 4,6 5,2 3.057,7 2,3 13,3 838 15,9 1.149 10,1 13,0 54,7 50,5 60,7 60,1 42,9 76,8

Ghana 34.427,4 74.629,2 4,5 4,8 7.055,6 2,6 30,7 28.431 6,4 26.712 3,3 10,0 62,2 44,4 61,5 60,4 57,1 84,5

Guinea 14.754,8 15.432,4 6,3 10,1 4.016,3 3,8 8,8 9.850 20,4 5.881 9,1 n/a 41,9 30,3 39,5 33,4 28,6 70,8

Guinea-Bissau 2.201,4 1.747,2 4,7 4,8 2.744,3 2,3 5,3 278 -0,3 688 6,8 n/a 40,9 25,7 25,8 52,5 14,3 59,0

Liberia 5.612,8 3.733,1 1,5 5,4 1.646,1 -0,4 8,6 1.612 21,1 2.062 0,5 11,0 49,1 25,1 50,6 31,0 42,9 67,7

Nigeria 232.679,5 540.898,1 1,2 4,0 7.994,2 -1,2 29,2 57.388 0,9 58.554 -0,8 10,0 45,7 28,9 50,0 50,9 14,3 71,9

Senegal 18.502,0 27.973,0 5,4 4,0 4.460,9 2,4 4,5 7.671 8,6 15.198 9,2 9,0 60,2 56,4 69,9 61,1 42,9 81,9

Sierra Leone 8.642,0 9.828,5 3,5 4,6 3.098,8 1,8 27,7 1.488 8,6 2.400 0,0 n/a 53,0 43,0 60,3 39,7 42,9 60,6

Togo 9.515,2 8.859,0 5,0 5,4 2.960,8 2,4 4,2 2.435 5,9 3.865 4,0 12,0 53,8 46,6 63,3 59,4 42,9 59,9

ECOWAS 376.017 783.194 2,5 4,6 7.310 0,0 24,3 137.144 5,6 149.100 3,4 9,1 53,9 43,4 57,7 51,0 40,5 71,0
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A.3 

Southern African Development Community 

 

Flagge der Southern African Development Community 

 

Quelle: African Development Bank (2026); Credendo Group (2026); IMF (2025); Mo Ibrahim Foundation (2025); World Bank (2026); WTO (2025) 

Land

Bevöl-

kerung

2024 (in 

Tsd.)

Reales BIP 

2024

(konst. 2015 

USD, Mio.)

Ø BIP-

Wachstum

(2015–24 

in %)
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Wachstum
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in %)

BIP pro 

Kopf KKP 
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2021 int. 

USD)

BIP pro 

Kopf 

CAGR 

2015–24

(in %, KKP)

Ø 

Inflations-

rate

2022–25 

(in %)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

EXPORT 
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(Mio. USD)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

EXPORT 

CAGR 

2015–24

(in %)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

IMPORT 

2024 (Mio. 

USD)

Handel 

Waren & 

Dienstl.

IMPORT 

CAGR 

2015–24

(in %)

Handelsge-

wichteter

Ø-Zoll 2024

(alle 

Produkte)

Gesamt-

index

Regierungs-

führung 

2023

(0–100 = 

best)

Antikor-

ruptions-

status 

2023

(0–100 = 

best)

Effektive

Verwal-

tung 

2023

(0–100 = 

best)

Regionale

Integration 

2023

(0–100 = 

best)

Risiko 

politischer

Gewalt 

2025

(1–100 = 

niedrig)

Infrastruk-

turqualität 

2025

(0–100 = 

best)

Angola 37.886 107.803 0,7 2,8 8.902 -2,7 20,9 39.377 1,5 22.181 -5,6 n/a 43,8 37,3 49,5 21,2 28,6 62,5

Botswana 2.521 17.490 2,3 2,6 18.069 1,4 5,6 5.510 -2,9 8.480 0,3 7,0 65,8 58,8 77,7 62,2 85,7 92,0

Comoros 867 1.215 2,4 3,9 3.483 0,6 7,3 152 5,5 565 7,5 n/a 42,8 20,8 36,4 39,0 28,6 72,2

Congo, DR 109.276 60.566 4,9 5,6 1.602 1,2 n/a 29.900 14,6 26.600 11,5 n/a 32,8 15,8 41,2 26,0 14,3 40,0

Eswatini 1.243 4.803 2,3 3,4 10.380 1,4 n/a 2.545 3,4 2.966 7,4 8,0 44,5 37,1 37,5 64,0 42,9 80,9

Lesotho 2.337 2.317 0,5 1,2 2.640 -1,4 6,2 1.004 0,4 2.261 0,0 10,0 53,9 42,6 45,4 58,1 42,9 76,0

Madagascar 31.965 14.492 2,9 4,0 1.657 0,2 8,5 3.953 2,6 6.139 5,4 9,0 45,3 33,9 42,2 48,9 28,6 40,3

Malawi 21.655 11.953 2,9 2,5 1.634 0,3 27,6 1.366 1,6 4.297 6,0 n/a 55,2 43,9 56,2 45,5 57,1 84,3

Mauritius 1.246 14.868 2,6 3,3 28.011 2,4 6,3 8.512 5,3 9.162 3,4 1,0 72,8 63,8 66,4 66,6 85,7 99,8

Mozambique 34.632 20.973 3,4 1,6 1.500 -0,1 6,5 9.358 9,5 11.255 0,0 7,0 49,0 29,4 45,3 57,6 14,3 54,8

Namibia 3.030 12.225 1,3 2,8 10.281 -1,9 4,9 7.795 5,4 11.277 3,4 8,0 63,9 58,5 77,2 64,7 71,4 73,7

Seychelles 121 2.013 4,6 3,4 29.242 0,9 0,6 2.328 7,1 2.459 5,7 4,0 75,3 76,9 75,5 59,8 85,7 97,5

South Africa 64.007 365.831 0,7 1,3 13.598 -0,7 5,2 125.838 3,0 142.994 2,0 6,0 65,9 48,2 76,5 46,0 57,1 94,3

Tanzania 68.560 74.463 5,8 6,1 3.713 2,0 3,7 15.600 7,4 16.638 2,5 11,0 58,2 53,6 70,0 57,2 42,9 61,1

Zambia 21.315 28.634 3,4 4,6 3.708 0,4 12,7 12.488 5,9 13.061 3,8 11,0 56,6 53,8 55,4 47,8 57,1 62,4

Zimbabwe 16.634 23.583 2,0 5,0 5.215 0,2 104,7 7.883 9,1 11.239 4,6 n/a 47,1 31,7 52,5 49,5 14,3 67,2

SADC 417.296 763.229 1,9 2,8 9.943 -0,4 10,6 273.609 4,9 291.574 2,7 5,3 54,6 44,1 56,6 50,9 47,3 72,4
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A.4 

Importdauer und -kosten ausgewählter afrikanischer Häfen (exemplarisch) 

 

Quelle: African Development Bank (2026); Credendo Group (2026); IMF (2025); Mo Ibrahim Foundation (2025); World Bank (2026); WTO (2025) 

Min 

Tage

Typische 

Tage

Max. 

Tage

Agenten-

gebühren
(geschätzt,  

% des 

Warenwertes

)

Typische 

Lagerkosten 

im Hafen

Inspektions-

gebühren

Hafenab-

fertigung

Gesamt-

kosten 

Import

Benötigte Dokumente Hafen-spezifische Tipps

Nigeria 

Apapa Hafen
           15            25            45           1.500              1.250                300             400          3.450 

Beauftragen Sie einen beim nigerianischen Zolldienst registrierten und zugelassenen 

Zollagenten. Stellen Sie sicher, dass für regulierte Waren eine Freigabe durch die 

NAFDAC und die SON vorliegt. Reichen Sie alle Dokumente elektronisch über 

TradeGate Nigeria ein. Rechnen Sie selbst bei vollständiger Dokumentation mit einer 

Bearbeitungszeit von 2 bis 4 Wochen.

Senegel

Dakar Hafen
7            14           28           1.500          560                220               300            2.580         

Der senegalesische Zoll nutzt das GAINDE/ORBUS-System. Der Hafen von Dakar 

dient als Drehscheibe für das frankophone Westafrika. Planen Sie für 

landwirtschaftliche Erzeugnisse, die einer pflanzengesundheitlichen Abfertigung 

bedürfen, zusätzliche Zeit ein. Waren aus den ECOWAS-Ländern kommen in den 

Genuss einer Vorzugsbehandlung.

Ghana

Temu Hafen
10           18           35           1.500          720                250               300            2.770         

Der ghanaische Zoll nutzt GCNET (Ghana Community Network) und CUSTOMS-IS. Für 

bestimmte Waren ist eine Vorabkontrolle erforderlich. Das Portal GHANA.GOV dient 

zur Beantragung von Genehmigungen. Planen Sie für Kfz-Teile und Elektronikartikel 

zusätzliche Zeit ein.

Kenia

Mombasa Hafen
5            10           20           1.200          350                200               250            2.000         

Das kenianische iCMS (Integrated Customs Management System) hat die Effizienz 

gesteigert. Reichen Sie das Einheitspapier (SAD) über das Portal der Kenya Revenue 

Authority ein. Für normgeregelte Waren ist eine KEBS-Prüfung erforderlich. Das SGR-

Binnencontainerdepot in Nairobi verringert Verzögerungen auf der letzten Meile.

Tansania

Dar es Salam 

Hafen 

5            12           25           1.300          456                220               280            2.256         

Die Tanzania Revenue Authority (TRA) ist für Zollangelegenheiten zuständig. TISCAN-

Vorabkontrolle für alle Containerimporte. Prüfung durch das Tanzania Bureau of 

Standards (TBS) für regulierte Waren. Zentraler Korridor nach Ruanda/Uganda/Burundi 

verfügbar.

Ruanda

Kigali Dry Port
3            6            10           1.000          120                120               150            1.390         

 Ruanda verfügt über die effizienteste Zollbehörde Ostafrikas. Es gibt „One-Stop“-

Grenzübergänge und ein starkes AEO-Programm. Alle Anträge werden über das 

Online-System der Rwanda Revenue Authority (RRA) gestellt. Der Wareneingang aus 

Mombasa über die SGR und den Northern Corridor dauert in der Regel insgesamt 5 

bis 8 Tage.

S
A

D
C Südafrika

Durban / 

Kapstadt Hafen

3            7            15           1.000          175                150               200            1.525         

- Frachtbrief / Luftfrachtbrief

- Handelsrechnung

- Packliste

- Ursprungszeugnis

- Einfuhranmeldung

- Zollbürgschaft / Sicherheit

Südafrika verfügt über ein gut organisiertes Zollsystem, das vom SARS (South Africa 

Revenue Service) verwaltet wird. Registrierte Importeure mit dem Status eines 

„Authorized Economic Operator“ (AEO) profitieren von einer beschleunigten 

Abwicklung. Nutzen Sie das SARS Trade Partners Portal für elektronische 

Einreichungen.

Importdauer Importkosten (ohne Zoll) in USD

E
C

O
W

A
S

- Frachtbrief / Luftfrachtbrief

- Handelsrechnung

- Packliste

- Ursprungszeugnis

- Einfuhranmeldung

- Zollbürgschaft / Sicherheit

E
A

C

- Frachtbrief / Luftfrachtbrief

- Handelsrechnung

- Packliste

- Ursprungszeugnis

- Einfuhranmeldung

- Zollbürgschaft / Sicherheit
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